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Des Englünders Spiegelbild.

Jm Jnſtitut für Meereskunde hielt dieſer Tage Profeſſor
Kuno Meyer- Berlin über England- Amerika einen von
r Beobachtung und gründlichſter Kenntnis zeugenden

ortrag über den engliſchen Charakter und die typiſche
Geiſtesverfaſſung des Engländers.

Ueber engliſches Weſen und engliſche Zuſtände einen deut-
ſchen Forſcher zu hören, der für ſeine Anſchauungen und Urteile
auf Grund einer nahezu 30jährigen Lehrtätigkeit an engliſchen
Hochſchulen ein perſönliches Beglaubigungsſchreiben von beſon-
derem Gewicht vorweiſen konnte, iſt nicht nur reizvoll und lehr-
reich, es iſt auch nützlich für alle diejenigen unter uns, die früher
oder ſpäter auf irgend einem Gebiete mit den „inſularen Son-
derlingen“, wie man bei uns vielfach die Engländer einſchätzt,
in Berührung kommen. Der Vortragende verſchwieg nicht, daß
der Engländer tüchtige und werlvolle Eigenſchaften beſitzt, die
als bekannt vorauszuſetzen ſeien. Bei näherem Zuſehen aber
erkennt man die Schatten- und Kehrſeiten der moder-
nen Kultur des Engländers, von dem ſchwer zu ſagen iſt,
ob ſeine Brutalität oder ſeine Jgnoranz größer iſt.
Was wir in Deutſchland von England ſehen und vielfach an
England bewundern, iſt oft genug nur die glänzende Außen-
ſeite. Dahinter aber ſteckt, genau ſo wie in den Weltſtädten
Englands und der Vereinigten Staaten, unendlich viel Elend,
Erbärmlichkeit, Niederträchtigkeit, Verlogenheit, vor allem aber
eine grenzenloſe Boshaftigkeit, die dem Nichtengländer gegen-
über mit Gewiſſenszwang und brutaler Gefühlsloſigkeit auftritt
und in hämiſcher Schadenfreude ihre Befriedigung ſucht. Erſt
der Krieg hat uns die Engländer, die in der Heuchelei und
Verſtellung unübertroffene Meiſter ſind, in ihrem wahren
Weſen, in ihrer abgrundtiefen Selbſtſüchtigkeit und Selbſtüber-
hebung erkennen laſſen. Die typiſchen Engländer, die weitaus
die Mehrzahl der Bevölkerung bilden und den Gang der Politik
und Wirtſchaft des Landes beherrſchen, ſind das brutalſte
Volk der Erde. Das Baralong- und das King Stephen-
Verbrechen, die von der engliſchen Geiſtlichkeit gebilligt worden
ſind, beweiſen es zur Genüge. Ueberall, bereits in der Schule,
dann im Klub, im Heer, im Geſellſchaftsleben offenbart ſich die
Brutalität des Engländers. Der Vortragende erzählt, wie in
ſeiner Gegenwart ein Jagdeſſen, an dem Angehörige der erſten
Geſellſchaftskreiſe teilnahmen, damit endete, daß, nachdem im
Speiſeſaal alle Lichter gelöſcht waren, die im roten Jagdfrack
befindlichen Herren ſich um die Wette die Kleider vom Leibe
riſſen, bis einer völlig entblößt war, der dann die Runde Cham-
pagner bezahlen mußte. Dem brutalen Charakter des Englän-
ders legt Prof. K. Meyer auch den engliſchen Antiſemitis-
mus zur Laſt. Jn ein vornehmes Kavallerieregi-
ment der freiwilligen Yeomanry war ein jüdiſcher Kauf-
mann aus London als Leutnant eingetreten. Das Offi-
zierkorps, der Oberſt an der Spitze, hatte nichts eiligeres zu tun,
als darauf zu ſinnen, wie er wieder hinausbefördert
werden könnte. Während der Leutnant bei einem Liebesmahl
betrunken gemacht wurde, bauten ſeine Kameraden in ſeinem
Schlafzimmer aus koſtbaren Schüſſeln, Karaffen und Gläſern
eine Pyramide auf, die der Betrunkene beim Betreten des Zim-
mers unfehlbar umſtoßen mußte. So geſchah es auch. Als am
nächſten Morgen der Leutnant ſich weigerte, die ihm vorgelegte
hohe Rechnung zu begleichen, war ſeines Bleibens im Regiment
nicht mehr. Die Hab- und Selbſtſucht des Engländers
wird gekennzeichnet durch einen jungen Lord, der, wütend dar-
über, daß ſein Vater ſehr bedeutende Summen für Anſchaffung
eines Teleſkops ausgegeben hatte, kaum daß der Vater die

öffentlichen Verſammlungen nur darauf bedacht, die

Sonntag, den 18. November 1917.

Augen geſchloſſen hatte, mit einer Axt das koſtbare Jnſtrument
in tauſend Stücke ſchlug.

So brutal und phyſiſch roh und gewalttätig der Engländer
iſt, ſo groß iſt ſeine moraliſche Feigheit. Die Engländer
ſind das größte Herdenvolk, der Einzelne ſucht jede
eigene freie Meinungsäußerung zu vermeiden und iſt g 7 in
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mung der Mehrheit zu erkunden, um nur ja nicht auf der
falſchen Seite befunden zu werden. Unbedenklich und rückſichts-
los hängt der engliſche Politiker ſein Mäntelchen nach dem
Winde. Wir Engländer ſind, ſo ſagt der Engländer Emer-
ſon einmal, ein Pack gemeiner Köter, die ſich ſtets zu
der Mehrheit ſchlagen werden. Die erſten Staatsmänner des
Landes Grey und Asquith ſind des Betrugesüber-
führt, und zwar durch ihre eigenen Landsleute. Auf der
moraliſchen Feigheit des Engländers beruhen manche geſetzliche
Fiktionen. Was dem Engländer in ſeinen Vornehmheitsfirniß
nicht hineinpaßt, wird einfach totgeſchwiegen: Ver-
brechern oder ſolchen gegenüber, die man zu Verbrechern ſtempeln
will, ſtellt man ſich ſo, als ob die Untat, um die es ſich handelt,
nicht bei geſunden Sinnen begangen ſein könnte. Für dieſe
Seite des engliſchen „Cant“ iſt bezeichnend, daß von einem
Engländer, der Selbſtmord verübt hat, erklärt wird, er ſei geiſtes-
umnachtet gewſen. Dem bekannten iriſchen Patrioten Roger
Caſement wurde zweimal ſein Leben angeboten, wenn er
ſich für irrſinnig erklären laſſen wollte. Der „Cant“ iſt ein be
wußt Und abſichtlich angewendekes Mittel der Täuſchung.
Ruhmredigkeit und Prahlerei ſind unzertrennlich von jedem
Engländer, der maßlos ſtolz auf ſich ſelbſt und ſein
Land iſt. Dabei verachtet der Engländer den Fran-
zoſen und den Amerikaner weit mehr als den
Deutſchen. Der Deutſche iſt nach Prof. K. Meyer dem
Engländer noch am ſympathiſchſten, der Deutſchenhaß des
Engländers ſei künſtlich erzeugt. (7)

Gentleman und Lady, an die man in Deutſchland
noch vielfach glaubt, ſind Trugbilder. Als eine Englände-
rin, die eines Nachts auf einer Londoner Polizeiwache mit blut-
unterlaufenen Augen und einem tiefen Biß in der Wange
eingeliefert worden war, befragt wurde, ob ein Hund ſie ge-
biſſen hätte, gab ſie zur Antwort: „No, another lady!“ Der
Engländer, auch der engliſche Staatsmann, der ſich
äußerlich als Gentleman auſſpielt, ſcheut vor keiner Lüge
zurück, wenn es das Jntereſſe ſeines Landes und Volkes gilt.
Prof. K. Meyer führt als Beiſpiel an den oſſiziellen engliſchen
Bericht über deutſche Greueltaten in Belgien. Der
Verfaſſer des engliſchen Bericht, ein engliſcher Gelehrter, erklärt
in der Vorrede ſein Bedauern, daß die Belaſtungszeugen nicht
vereidigt worden ſeien und daß auch keine Namen genannt
werden konnten. „Beides habe ſich leider nicht machen laſſen.“
Dadurch iſt naturgemäß die ganze Publikation völlig entwertet,
aber dieſen entſcheidenden Vorbehalt läßt der Verfaſſer ein
echter Advokatenkniff ganz nebenbei einfließen, ſo daß
nur zu leicht darüber hinweggeleſen werden kann. Dem Eng-
länder gilt als Lebensweisheit und Lebenskunſt: immer ſich
verſtellen, ſtets verbindliche Formen zeigen, nie ſeine wahre Mei-
nung ſagen, dem Gegner nur mit dem Munde, nie in Wirklich-
keit die bonag fides zubilligen. Ein altes iriſches Sprich-
wort ſagt: Vor drei Dingen mußt Du Dich hüten: vor dem
Hufe des Pferdes, dem Horn des Stieres, dem Lächeln des
Engländers.

Die Unwiſſenheit des Engländer, ſein Mangel an Bildung
und dabei ſeine Anmaßung und Dreiſtigkeit, über Dinge zu
reden und zu ſchreiben, von denen er nichts verſteht; all das
klingt unglaublich, iſt aber buchſtäblich wahr. Noch heute iſt
volle Wahrheit, was Metternich auf dem Wiener Kongreß vor
100 Jahren ſagte: „Man kann ſich nicht vorſtellen, was die
Engländer alles nicht wiſſen.“

Zum Schluſſe ein Wort über die Gegenwart, das der Vor-
tragende an den Anfang ſeiner Darlegungen ſtellte: Das eng
liſche Volk iſt gewillt, den Krieg unter unerhör-
ten Opfern zu Ende zu führen: wir aber können
nur mit den ſchärfſten Kampfmitteln dieſem
Feinde gegenüber zum Ziele kommen.

Der ruſſiſche Wirrwarr,
Eine gewiſſe Klärung ſcheint ſich anbahnen zu wollen.

Keine der kämpfenden Parteien iſt augenſcheinlich der Ueber-
legenheit über die andere ſicher. Man verhandelt deshalb eifrig
fiſcht inzwiſchen nach weiteren Anhängern und ſucht dem Gegner
das Zugeſtändnis der Vormacht abzuliſten.

Kämpfe ohne Ende.

London, 14. November. (Reuter.) deraus Petersburg Die Truppen Kerenskis ſindnahe bei Petersburg zuſammengezogen. Kerenski ſprach
die Abſicht aus, die Bolſchewiki zu entfernen und die

Die Blätter melden

W——-ckdD BJ 57. Jahrgang.

Macht den demokratiſchen Organiſationen einſchließlich des Vor-
parlaments und des Ausſchuſſes zur Sicherung des Landes und
der Revolution zu übertragen. Jm Falle, daß ein Ueber
einkommen mit den ſozialiſtiſchen Parteien zu
ſtande käme, würde er keine Vergeltungsmaßregeln
anwenden. Jn Kiew nehmen die ſchweren Kämpfe
einen großen Umfang an, auf beiden Seiten werden
Flugzeuge verwendet. Heute endet der Waffenſtill
ſtand in Moskau. z

Petersburg ſoll ſich nach Stockholmer Meldungen ganz
in Händen Lenins befinden, deſſen Hauptſorge, die
Verpflegungsfrage bildet. Moskau ſoll durch
Truppen b eſchoſſen und belagert worden ſein, die meiſt nicht
wußten, für wen ſie kämpften. Es ſoll dann eine Einigung
auf eine rein ſozialiſtiſche Regierung zuſtande ge
kommen ſein, der ſich die Truppen anſchloſſen.

Um eine Koalitionsregierung.
Nach Londoner Meldungen ſcheinen die Verhandlungen

der ſozialiſtiſchen Parteien zur Bildung eines Koalitionsmini-
ſteriums keinen rechten Erfolg zu haben. Dem Verſuch, die
Maximaliſten auszuſchalten, ſetzen dieſe begreiflicher Weiſe hef
tigſten Widerſtand entgegen.

Reuter meldet darüber: Die Blätter melden aus Peter s-
burg Die Sozialiſtenführer verhandeln mit den
Bolſchewiki über die Bildung einer ſozialiſtiſchen Re
gierung deren Programm ein ſchneller Friedens
ſchluß, die Uebergabe alles Landes an die Landesausſchüſſe
und die Einberufung der verfaſſunggebenden Ver-
ſammlung ſein ſoll. Die Bolſchewiki beſtehen jedoch
auf Vertretung in der neuen Regierung unter anderen Be
dingungen und lehnen den Waffenſtillſtand ab,
wenn dieſe nicht angenommen werden.

Zuſammenſchluß gegen Kerenski
Stockholm, 15. November. „Aftonbl.“ erfährt aus zu

verläſſiger Quelle, daß ſich die Bolſchewiki mit den an
deren ſozialiſtiſchen Parteien vereinigt haben,
um die Revolution vor Kerenski, Kaledin und
Kornilow zu retten. Die neue Regierung, die die Peters-
burger Garniſon mit der Oſtſeeflotte auf ihrer Seite habe, ſof
demnächſt ein neues Programm mit einem ausführlichen
Friedensvorſchlag vorlegen.

Am Sonntag erklärte Trotz ki in einer Verſammlung des
Arbeiter- und Soldatenrats, daß er noch nicht dazu ge
kommen ſei, die Geheimverträge zu unterſuchen.

Jmmer mehr ſcheint ſich die Nachricht zu beſtätigen, daß das
Unternehmen Kerenskis mißglückt iſt.

Generalſtreik und Verkehrsſperre in Finland.
Stockholm, 16. November. Wie „Stockholms Tidn.“ über

Haporanda erfährt, iſt der Generalſtreik in Finland
als Gewaltmaßnahme der Sozialiſten gegen die Einſetzung
eines Direktorium s durch die bürgerlichen Parteien zu be
trachten. Die Sozialiſten bemächtigten ſich mit Hilfe ruſſi
ſcher Soldaten des Telegraphen und der öffentlichen Gebäude,
erklärten hierauf Senat und Landtag für aufgelöſt und
beſtimmten, daß der alte ſozialiſtiſche Landtag ſchleunigſt ein
berufen und ein neuer Senat unter dem Vorſitz Tokoi s in
geſetzt werden ſolle. Der ganze Gewaltſtreich gelang ohne Un
ruhen, doch iſt die Stimmung in Finland ſehr erregt. Auch das
Eiſenbahnperſonal wurde gezwungen, an dem allge
meinen Streik teilzunehmen, ſo daß nur mehr Mili-
tär- und Lebensmittelzüge verkehren können.

Stockholm, 16. November. (Sv. Tel.-Byr.) Trotz der
Wiedereröffnung der Telegraphenlinien nach Petersburg iſt die
Zahl der angekommenen Telegramme, die alle vom 12.
13. November ſind, ganz unbedeutend. Die P. T.-A. ſcheint noch
nicht zu arbeiten. Die Möglichkeit, ruſſiſche Mel-
dungen durch Reiſende zu bekommen, iſt wegen des allge
meinen Streiks in Finland noch ausgeſchloſſen.

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Zur Kampflage.
Berlin, 16. November. Jn Flandern nahm in den

Morgenſtunden des 15. November das feindliche t
feuer gegen unſere Stellungen bei Pasſchendae le erh
an Stärke zu und flaute erſt gegen 8 Uhr vormittags etwas
Seitdem lag Störungsfeuer, verbunden mit kurzen Feuerüber-
fällen, auf der geſamten Kampffront. Es ſteigerte ſich in Gegend
Dixmuide ſowie bei und ſüdlich Pasſchendaele verſchiedend
lich zu größerer Stärke.



Jm Artois folgte nach süber keineren Patrouillen-vorſtößen abends der Kigi feindlicher Großpatrouillen nörd

Bahn Douai--Arras. Der Angriff wurde größten
ſchon vor unſerem Hindernis durch unſer Vernichtungs-

e Scheitern gebracht, an einigen Stellen nach kurzem
nkampf unter ſchweren indverluſten irre

Nördlich St. Quentin bis in end von Bullecourtlebte in den Nachmittagsſtunden vie ſeindtiche Artillerietätigkeit

auf. Gleichzeitig ſetzte heſtiges Minenfeuer ein, das nach vorüber
ehendem Abflauen während der Nacht in den frühen Morgenſlunren erneut ſtark wieder einſetzte. Nordöſtlich Soiſſons

lag in den Morgenſtunden ſtarkes feindliches Feuer auf unſeren
vorgeſchobenen Stellungen in Gegend Neuville, das ſich gegen
7 Uhr vormittags zu großer Heftigkeit ſteigerte. Kurz darauf
Sif der Feind, durch ſtarken Nebel begünſtigt, beiderſeits der

traße Martigny Cerny bei Neuville-Ferme de Brunin
und beiderſeits der Straße Ailles--Chermizy an. Nach anfäng-
lichem Vordringen wurde der Franzoſe durch Gegenſtoß unter
blutigen Verluſten wieder über die Ailette zurückgeworfen.
Ein weiter öſtlich erfolgender franzöſiſcher Vorſtoß wurde glatt
abgewieſen. Jn der Nacht hielt lebhaftes Störungsfeuer
in wechſelnder Stärke an.

Auch beiderſeits der Maas ſteigerte ſich in den Abend-
ſtunden an zahlreichen Frontſtellen das Feuer zu größerer
Heftigkeit.

Die Furcht vor einem Durchbruch im Weſten.
„Daily Mail“ beſpricht die Möglichkeit eines Durch

bruchs Hindenburgs durch die Linie der Alliier-
ten im Weſten. Das Blatt meint, die Erfahrungen in Jta-
ſien hätten bewieſen, daß auch uneinnehmbare Stellungen durch
brochen werden können. Bei der Feldherrntüchtigkeit des deut
ſchen Generals ſei ein Durchbruchsverſuch im Weſten nicht aus-
geſchloſſen, und um ſeine Folgen auf einen kleinen Raum zu
ſonzentrieren, ſei ein Maſſenaufgebot von Reſerviſten notwen
dig. „Daily Mail“ erklärt ſich deshalb entſchieden gegen eine
Abgabe auch nur eines Mannes von der Weſtfront nach Jtalien.

Hüben und drüben!
Die engliſche Preſſe gibt jetzt zu, daß das Ziel der

r engliſchen Großſchlachten in Flandern vom Juli
is Mitte November die vbelgiſche Küſte und die Veſitz-

nahme der deutſchen U-Vootsbaſis war. Trotz rückſichts
loſeſten Menſcheneinſatzes konnten die Engländer in faſt vier
Monate langen Kämpfen unter Verluſt von weit mehr
als einer halben Million Mann nur 143 Qua-
dratkilometer ſtrategiſch unbedeutenden Geländes er-
obern, das zum weitaus größten Teil aus völlig zertrümmertem
Trichterfeld beſtand. Damit ſind die fortgefetzten ſchweren
Riederlagen, die Marſchall Haig trotz vielfacher Ueberlegenheit
an Zahl und Material erlitt, bewieſen.

Jn der gleichen Zeit vom Juli bis Mitte Rovember
haben die Verbündeten unbekümmert um die Rieſenanſtrengun-
gen der Engländer und Franzoſen an Quadratkilometern er
obern können: Jn Galizien und der Bukowina 28 850, bei
Riga 2840, bei Jakobſtadt 470, auf Oefel, Dagö,
Moon 3890, in Jtalien allein bis zum Piavefluß 12 290.,
bei Aſiago 300 Quadratkilometer. Jm ganzen die unge
heure Zahl von 45 550 Quadratkilometer.

Der Hafen von Marſeille wieder geöffnet.
Einer Genfer Meldung zufolge berichtet „Matin“ aus

Marſeille, daß die Sperrung des Hafens Mar-ſeille am 14. November wieder an fgehoben wurde. Man
ſchließt daraus, daß die Heerestransporte zur See

nach Jtalien ſchon beendet ſind.
Verpflegungskonferenz der Vielverbanditen.

Zürich, 16. November. Die „N. Zür. Ztg. meldet von der
italieniſchen Grenze: Jn London verſammeln ſich demnächſt
die verantwortlichen Leiter des Verproviantierungs-
weſens der Vielverbandſtaaten, um den vorhande-
nen Schiffsraum und die Warenvorräte für das nächſte
ſprechend dem Bedarfe der einzelnen Verbündeten zu
verteilen.

Das franzöſiſche Kabinett der eiſernen Fauſt.
Pariüs, 15. November. Havas gibt folgende Zuſam-

menſtellung des neuen Kabinetts: Vorſitz und
Krieg: Clemencegu, mit dem Unterftaatsſekretär Jeannet,
Jnneres: Pams Aeußeres: Pichon Juſtiz: Peret;

nanzen: Lebrun oder Klotz Handel: Clementel;
lonien: Augagneur Ackerbau: Dauriac; Oeffent

ſicher Unterricht: Lafferes Marine: Doumer Lebens-
mittelverſorgung: Loucheur Oeffentliche Arbeiten: Cha
veille Flugweſen: Jonnart.

(Von den Mitgliedern des neuen Kabinetts haben Peret,
Klotz, Clementel, Doumer, Loucheur und Cha-
veille dem Miniſterium Painleve angehört.)

Paris, 16. November. (Havas.) Clemenceau ſtellte
Poincare ſeine Mitarbeiter vor entſprechend der bereits
mitgeteilten Liſte, die infolgender Weiſe zu ergänzen iſt: Lebens-
mittelverſorgung und Ackerbau Viktor Boret, Blockade und
beſetzte Gebiete Jonnart. Jeannemcy wurde zum Unter-
e beim Miniſterpräſidium, Albert Favre zum Unter

atsſekretär für Jnneres ernannt. Villegrain iſt zum Unter-
atsſekretär für Lebensmittelverſorgung ernannt worden.

Das ſchärfſte Kriegskabinett, das heute in
Frankreich überhaupt denkbar iſt, ein Kabinett des Juſqu'au
boutisme hat die Regierung des zaghaften Painleve abgelöſt.
Ein Kabinett des „Juſqu'au boutisme“ aber nicht nur gegen-
ber dem äußeren Feind, ſondern auch gegenüber den
Sozialiſten, den inneren Feinden, den heftigſten
Gegnern Poincares und Clemenceau. Dieſe
Gegnerſchaft zwiſchen Poincare und den Sozialiſten muß

und das iſt der Kern der durch die Berufung Clemenceaus
geſchaffenen Lage jetzt zum Austrag gebracht werden.
Es geht um den Kopf Poincares, des Präſidenten der
Republik. Kommt das Kabinett Clemenceau zu Fall, Wird
es von den Sozialiſten geſtürzt, ſo fällt der Präſi-
dent mit aus der nächſten Kabinettskriſe wird automatiſch
eine Präſidentſchafts- und aus dieſer ſehr wahrſcheinlich eine

Staatskriſis werden. Es iſt ein gefährliches
Spiel, das Poincare treibt. Daß es gefährlich iſt, weiß der
Präſident ſelbſt ganz genau, und wenn er es trotzdem wagt, ſo
tut er es, weil ihm heute kein anderer Ausweg bleibt.
Poincare ſpielt va banque. Er ſetzt ſein Glück auf
eine letzte Trumpfkarte. Der Tag der Entſcheidung rückt
für das franzöſiſche Volk immer näher. Schrittmacher dieſer
Entwicklung ſind unſere Siege in Jtalien und die Vorgänge in
Rußland.

führung bedauert.

ſich klar zu ſein, daß er ſogar das Hauptgewicht für die

Slemenceau für die Verſchärfung der Beſchlüſſe von Rapallo.
Verlin, 17. November. Laut „B. T.“ erklärte Clemen-

cegu ſeinen Freunden, er werde die Beſchlüſſe von Ra-
pallo erweitern und als erſte Regierungshandl dieOrganiſation eines wirklich ſtraffen, nheitichen
interalliierken Kommandos durchſetzen. Die
o zialiſtiſche Kammergruppe hält, wie demſelbenlatte berichtet wird, daran feſt eine Beteiligung an der

Regierung Clemenceaus abzulehnen.
Der „Voſſ. Ztg.“ wird geſchrieben: Die erſte organi-

ſatoriſche Arbeit Clemenceaus ſoll die Gründung
eines ſtraffen, einheitlichen Ententekommandos in noch
engerem Sinne darſtellen, als es die Beſchlüſſe von Rapallo
u 7 Jm Jnneren kommt die Herrſchaft der eiſer-
nen Hand, erbarmungsloſe Unterdrückung aller
Friedens- und Verſöhnungswünſche. Die Frie
densfreunde können die Regierung Clemencegus nur in dem
Sinne der Kataſtrophentheorie begrüßen, daß es erſt noch
är ger werden muß, bevor es beſſer wird.

Bemerkenswert iſt der Gegenſatz zwiſchen Paris und Lon
don betr des Ententekommandos: Jn Paris das heftige Stre-
ben nach einer ſtraffen Zuſammenfaſſung der geſamten Befehls-
gewalt, in London ein nicht minder heftiges Widerſtreben
gegen jede fremde Einſtußnahme auf das engliſche Kommando.

Der Kampf gegen Lloyd George
im engliſchen Lager dauert an. Wenn auch einzelne Blätter
zur Ruhe mahnen und an eine ernſthafte Kriſis nicht glauben
wollen. Nach den „Daily News“ nimmt die Erbitterung über
Georges Pariſer Rede in unioniſtiſchen und militäriſchen Krei
ſen weiter zu. Der Londoner „Star“ verlangt die Aufhebung
des Abkommens von Rapallo. Einige Blätter treten für eine
geheime Parlamentsſitz ung ein, um die ſtrittigen
Punkte zu erledigen.

As quith ſoll die Rückkehr Lord Northcliffes aus Amerika
hintertrieben haben, um George deſſen Unterſtützung zu be
rauben. Jndes ſcheint dieſe Angabe zweifelhaft, denn North-
cliffe hat es abgelehnt, in das Kabinett einzu-
treten, weil er den Mangelan energiſcher Krieg-

Northeliffe, Asquith und Lloyd George.
London (indirekt), 16. November. Northeliffes

Rückkehr nach England ſoll noch vor Schluß dieſes Jah-
res erfolgen, obwohl inſolge der Eigenart ſeines Amtes als Chef
ſämtlicher britiſcher Miſſionen in Amerika ſeiner Abreife gewiſſe
Schwierigkeiten entgegenſtehen. Welche innerpolitiſchen
Urfachen ihn zur Rückkehr veranlaſſen, wird durch die Tatſache
angedentet, daß die Veröffentlichung der ſenſationellen Artikel-
ſerie in den „Times“ über „Revolutionsgefahr in
England“ in engſter Verſtändigung mit ihm erfolgte. Es iſt
auch kein Zufall, daß gleichzeitig ein umfaſſender ſyſte-

mätiſcher Feld zug betrieben wird, um ſämtliche führenden
Perſönlichkeiten der Bewegung zur Herbeiführung eines Ver-
ſtändigungsfriedens als mit deutſchen Gelde er-
kauft zu verleumden, nachdem der Verſuch, Ramſay
Macdonald, den ſtärkſten Träger der Bewegung, durch An
gebot eines miniſteriellen Poſtens für Lloyd Georges Politik zu
gewinnen, geſcheitert war. („Voſſ. Ztg.

Der engliſche Kampf gegen die Friedensſtrömung.
Rotterdam, 16. November. „N. Rott. Cour.“ meldet aus

London Jm Unterhaufe hat der Staatsſekretär für innere
Angelegenheiten geſtern mitgeteilt, daß nach einer neuen Ver
ordnung auf Grund des Reichsverteidigungsge-
ſetzes Flugblätter, die vom Kriege oder Friedens
ſchuß handeln, Namen und Adreſſe des Verfaſſers und Druck
ort tragen und dem Preßbureau zur Genehmigung
vorgelegt werden müſſen. Snowden ſuchte vergebens
eine dringende Debatte über dieſe Frage herbeizuführen.

Die Kleiderkarte in England.
London (indirekt), 14. November. Außer der Zwangsra-

tionierung der Lebensmittel gilt auch die Beſchränkung
des Verbrauchs an Webſtoffen im Sinne der deut
ſchen Kleiderkarte als ſicher. Maßgebende Textilfachkreiſe wur
den zu Beratungen mit den Regierungsſtellen in dieſer Frage
herangezogen. Die gegenwärtig zum Verkauf gelangenden
ſchweren Winterſtoffe ſind bereits ſo ſtark mit Baum
wolle durchſetzt, daß im Publikum allgemeine Klagen
darüber laut werden, daß die Preiſe durchſchnittlich um 100 v.
H. höher als früher für reinwollene Stoffe find.

Die „gemäßigten“ Sinnfeiner.
Rotterdam, 16. November. Nach einer Meldung des „N.

Rotter. Cour.“ aus London hat Lord Wimborne im
Oberhauſe eine beruhigende Erklärung über die Lage
in Jrland abgegeben. Jm allgemeinen herrſche im Lande
Ordnung und Leben und Eigentum ſeien nicht bedroht. Der
Konvent ſei noch immer der herrſchende Faktor,
und die Regierung halte an ihrer Amneſtiepolitikh feſt. Wenn
man vor einer Woche Unterdrückungsmaßregeln in Anwendung
gebracht hätte, wäre der Kon vent ermordet worden.
Die Regierung laufe zwar einiges Riſiko 9 aber
im Jnnern des Herzens ſeien die Sinnfeinernicht deutſchfreund lich geſinnt. Lord Curzon fügte
im Namen der Regierung hinzu, daß 80 Prozent der Sinn-
feiner eigentlich eine gemäßigte Partei bildeten (1)

Die Friedensſtrömung und das Schwinden der Sieges-
möglichkeit für die Entente.

Die „Baſl. Natztg.“ ſchreibt über die Pariſer Reden
Lloyd Georges und Painleves u. a.: „Man wird den
Argwohn nicht los, daß im franzöſiſchen Volke
eine Friedensſtrömung beſtehen muß, die ein weiteres
Ringen für ausſichtslos und verderblich hält. Auch beſtätigen
die merkwürdigen Verteidigungen der britiſchen Uneigennützig-
keit, die Painleve unterſtreicht, daß offenbar die Franzoſen
nicht durchwegs davon überzeugt ſind, daß die engliſchen
Opfer und Anſtrengungen den franzöſiſchen gleichkommen.
Lloyd George verſicherke, er gehöre nicht zu denen, die
an Rußland verzweifeln, aber man muß ſich an die
Reden erinnern, die er noch vor wenigen Monaten hielt, um

Erringung des Sieges auf die immer un widerſtehlicher
werdende ruſſiſche Kraft legte. Mag nun aus dem
ruſſiſchen Chaos eine Regierung und ein Friede komfnen, jeden
falls iſt es gewiß, daß es eine ruſſiſche Front als Drohun
für die Mittelmächte nicht mehr gibt, was vermutlich au
bald für die italieniſche Front gelten wird.

Aus allen Reden der Ententeführer geht hervor, daß ſie
nicht ahnen, wie ſie den Krieg gewinnen könmnten,
jedoch nicht den Mut finden, dies ihren Völkern einzuge-

daß ihre Völker dies immer mehr begr die innerE r ſchärferin die Brüche geht t
Für die Richkigkeit des hier von einem kühl abwägenden

Neutralen geſtellten Horoſkops ſpricht neben vielem anderen auch
die unglaub mit der die Pariſer wie die Londoner
Preſſe über die Maximaliſten herſällt, deren Friedensſtreben die
e Hoffnungen auf Fortdauer der ruſſiſchen Blutfron ver

Der Krieg gegen Italien
Der öſterreichiſche Generalſtabsbericht.

Wien, 16. Novembe. Jm Piave-Delta, vor den La
gunen von Venedig, haben Honvedabteilungen in zäheck
Säuberungsarbeit dem Feinde Gelände abgewonnen, wobei
über 1000 Gefangene eingebracht wurden.

Jm Brenta-Tal bemächtigten ſich öſterreichiſch-unga
riſche Truppen des Ortes Cis mon und der beiderſeits davon
aufragenden Höhen. Auch nordöſtlich von Aſiago verloren
die Jtaliener wieder einige hartnäckig verteidigte Gebirgs
ſtellungen.

Die Rückenbedrohung der Piaveſtellung.
Aus Genf meldet die „Südd. Korr.“: Ein Havas-Kom

mentar über die italieniſche Lage vom Donnerstag früh
ſpricht von einer Bedrohung der Verteidigungsſtellen an der
Piave durch den öſterreichiſchen Angriff im Rücken dieſer Linie
auf dem Plateau von Aſiago. Auch die Front weſtlich des
Gardaſees verlange die geſteigerte Aufmerkſamkeit
der alliierten Heeresleitung, deren Aufgabe es jetzt ſei, eine wei
tere „Verſchiebung“ der italieniſchen Kriegslage zu verhindern.

Italiens Verluſt: über 300 000 Gefange und zwei Drittel

der Artillerie
Eine halbamtliche Meldung beſagt: Als Fazit der bisheri

gen Kampfhandlungen in Jtalien können wir ſchon heute feſt
ſtellen, daß ſich die italieniſche Front und damit auch die unferer
Truppen um drei Viertel ihrer früheren Ausdehnung verkürzt
hat, ein in Rückſicht auf die Geſamtlage der Mittelmächte nicht
zu unterſchätzender Vorteil, denn während die italieniſche Armee
im Laufe der Kämpfe von drei Wochen ohne die blutigen
Verluſte weit über 300 000 Mann Gefangene
und annähernd zwei Drittel ihrer Artillerie ver
ringen Verluſten abgeſehen, vollzählig verſammelt. Es
bietet ſich ihnen alſo die Möglichkeit, mehr und mehr Reſerven
aus der Front herauszuziehen und eventnell ihren Ueberſchuß
an anderen Fronten einzuſetzen. Bemerkenswert bleibt es jeden
falls, daß bisher von einer irgendwie erkennbaren Unterſtützung
der Jtaliener durch ihre Verbündeten nicht die Rede ſein kann.

Der Seekrieg
Neue U-Boots-Erfolge.

Berlin, 16. November. (Amtlich.) Jm Sperrge-
biet um England wurden durch die Tätigkeit unferer
UBoote neuerdings 5 Dampfer verſenkt, darunter einer, der aus
geſichertem Geleitzug herausgeſchoſſen wurde.

Gefunken und verloren.
RNotterdam, 15. November. “Maasbode“ meldet: Der ame

rikaniſche Schoner „Annie H. Smith“ (1488 T.) iſt ge
ſunken. Der amerikaniſche Dampfer „Pentecoſt Mitchell“
(4635 To.) und der Dampfer „Saxona“ ſind nach einem Zu
ſammenſtoß geſunken. Ferner erfährt „Maasbode“, daß u. a.
folgende Dampfer und Segelſchiffe verloren gegangen ſind, deren
Namen erſt jetzt bekannt wurden: Engliſche: Der Dampfer
„Annapolis“ (4567 To), der Dampfer „Britiſſh Sun“
(5565 To.), der Dampfer „Brodmount“ (5715 To.), der
Dampfer „Calch a s“ (6748 To.), der Dampfer „Georgian“
(5088 To.), der Dampfer „Howith Head“ (4440 To.), der
Dampfer Mancheſter Citizen“ (4251 To.), der Dampfer
„San Urbano“ (6458 To.), der Dampfer „Winne
bago“ (4666 To.

Das Schickſal der „Vaterland“.
Gerüchte über die Torpedierung der Vaterland die von

den Amerikanern ſeit der Beſchlagnahme den Ramen e via
than“ erhalten, ſind im Um Jn deutſchen Flottenkreifen
wird ihnen nicht viel Glauben beigemeſſen, vor allen Dingen,
weil es nicht wahrſcheinlich iſt, daß das Schiff bereits ſoweit wie
I hergeſtellt iſt, daß es zu Truppenſendungen benutzt werden
ann.

Engliſche UBootLügen.
Berlin, 16. November. Nach Bekanntmachung der britiſchen

Admiralität ſoll in der Woche vom 4. bis 11. November nur ein
engliſches Handelsſchiff von über 1600 To. durch U
Boote oder Minen verloren gegangen ſein. Hie uns von zu-
ſtändiger Stelle mitgeteilt wird, ſind nach den bis zum 16. d. M.
eingegangenen Meldungen unſerer UBoote in der vom
4. bis 11. November nicht weniger als neun Dampfer von je
über 1600 To. ver ſenkt worden, von denen fünf engliſcher
Nationalität waren. Die Nationalität der übrigen vier Damp-
fer iſt bisher nicht bekannt. Auch hierunter können ſich noch
engliſche befunden haben. Die Meldungen einer großen Zahl von
UBooten, die in der fraglichen Woche haben, liegen
noch nicht vor, ſodaß ſich die endgültige Zahl in der rZeit verſenkten engliſchen Handelsſchiffe von über 1600 To. mög-

licherweife noch erhöhen wird.
Der „Neue Typ“.

Der von einem deutſchen UBoot am 169. Oktober verſenkte
engliſche Dampfer „War Clover“ hatte kaum einen Monat zuvor,
am 20. Septem ſeine Probefahrt gemacht, und zwar unter
beſonderer Aufmerkſamkeit engliſcher r dent u e
Dampfer war in Belfaſt gebaut, 5000 T. und
ner erſten Reiſe 6000 To. Kohlen für Malta an Bord. Kurz vor
feinem Reiſeziel iſt er von ſeinem Schickſal erreicht worden. Er
hatte umlegbare Maſten, einen kurzen dicken Schornſtein,
dahinter einen kurzen Signalmaſt, war bunt, mit hellgrau und
ſchwarzen Feldern bemalt und hatte ſtatt eines kleinen ein 12
ZentimeterGeſchütz an Vord, ſollte alſo offenbar den Eindrud
eines großen Zerſtörers machen. Die Hoffnungen die man anſcheinend an den „neuen Typ“ geknüpft ſind ſeh r ſchnell
„zerſtört“ worden.

Der Krieg mit Amerika
Wilſons Kampf gegen die Sozialiſten.

16. Rovember. Unter den der amerikaniſchen Poſtzen

e ee ar jalismus. Dieſe Ma erweiſt wieder ein
ma

ſtehen. Aus dem Tone ihrer Reden geht jedoch auch hervor,
Kampf der amerikani r ſchließlichr re und nicht pryo

loren hat, haben die Verbündeten ihre Kräfte, von ge
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deutſche Tendenz gerichtet iſt, denn die „Newyorter Voltspitange war das einzige deutſche Blatt in den Vereinigten Staa-

ken, das von Anfang des Krieges an, entſchieden gegen
Deutſchland Stellung genommen hat. Natürlich ſind

ſchon ſämtliche ſozialiſtiſche Zeitungen und Zeitſchriften inDiner Sprache unterdrückt worden. Die letzten Verbote ha
ben die einflußreiche Zeitſchrift der „Jefferſonien“ betroffen und
deren Nachfolger, den „Thomſen Guard“. Der Herausgeber die
7 Zeitſchriften, Watſon, iſt der einflußreichſte Publiziſt des

üdens. Die Maßregelung ſeiner Zeitſchriften iſt auf ſeine
heftige Stellungnahme gegen die allgemeine Wehrpflicht zurück
uführen. Da er in dieſer Frage jedoch die Haltung ſämtlicher

dlicher Staaten der Anion repräſfentiert, ſo befürchtet man
ernſte Folgen. Der Widerſtand gegen die Durchführung der
Wehrpflicht war und iſt in den Südſtaaten noch immer be-
merkbar.

Die amerikaniſchen Kriegsziele.
Bern, 15. November. Die amerikaniſchen Kriegsziele begin

nen ſich in den Aeußerungen der amerikaniſchen Kriegshetzer lang
ſam für die Oeffentlichkeit deutlicher zu geſtalten. So erklärte
Rooſevelt in einer großen Anſprache in Newyork, daß die Auf-
rechterhaltung der Monroedoktrin ſüdlich vom Aequator ſpäterhin
ganz gut Braſilien Argentinien und Chile überlaſſen
werden könne. Bis zum Aequator und insbeſondere im karaibi-
ſchen Meer und in der Panamakanalzone müßten ſich die Ver
einigten Staaten alle erforderlichen Schutzmaßnahmen vorbehal-
ten. Mit anderen Worten erklärt er damit, daß Mexiko, Zentral-
amerika und die anliegenden Jnſelgruppen bereits in einem
engeren Verhältnis zu den Vereinigten Staaten ſtehen als es in
der Monroedoktrin ausgedrückt war. Jm übrigen fordert Rooſe-velt nach wie vor die vollſtändige Auflöſung Oeſterreich
Ungarns und der Türkei. Damit iſt es ihm endlich gelun-
gen, ein Kriegsprogramm aufzuſtellen, das eine Oppoſition
gen Wilſon ermöglicht, deſſen Ziele nicht ſo weit geſteckt
ind.

Für eine ſpaniſch- ſüdamerikaniſche Union.

Bern, 15. November. Jn ganz Argentinien iſt kürzlich
auf Anordnung des Präſidenten Jrrigoyen zugunſten der Auf
r ltung der Neutralität ein Nationalfeier-
tag gefeiert worden, der gleichzeitig auch der Erinnerung an die
Entdeckung Amerikas geweiht war. Die argentiniſche Preſſe

ſich in ſchmachvollen Huldigungen an Spanien und
betonte die Abſicht des Präſidenten, durch die Proklamierung
eines derartigen Nationalfeiertages den Zuſammenhang mit Spa-

nien r r r Verwirklichung a ſpan er damerikaniſchen Union im Gegenſatz zur pangmerikani-ichen Jdee in b

Aus dem fernen Oſten
Japan winkt ab.

16. November. „Vaderland“ bringt ein Telegramm
aus Tokio vom 15. d. M. des Jnhalts, daß man infolge der jüng-
ten Ereigniſſe in Rußland wieder über die Entſendung einer
Krpeditionsarmee nach Europa ſpreche, daß man aber
im allgemeinen nicht für einen ſolchen Schritt ſei. Der
Kriegsminiſter erklärte in einer Unterredung, daß der Plan un-
ausführbar ſei, weil ein Truppenkontingent von 20 Diviſio-
nen zwei Millionen Tonnen Schiffsraum erfordern würde.

Die Neutralen
Nordiſche Monarchen Zuſammenkunft.

Stockholm, 15. November. Auf Vorſchlag des Königs Guſtavwerden die Könige von Schweden und Norwegen bei letz

e Wege zu leiten.

terem zuſa König Gu wird vom Miniſterpräſi
denten und dem Miniſter des Ae begleitet. Er trifft in

nia am 28. November ein und reiſt am 30. November
ab. Der König von Dänemark meldete ſeinen Beſuch

bei König Haakon für dieſelben Tage an. Auch er wird vom
Miniſterpräſdenten und vom Miniſter des Aeußeren begleitet.

Neuer Schiffsraub Amerikas und Englands.

Aus Bergen wird mitgeteilt, daß die Engländer den nor-
per „Cruſe“ aus Bergen in England beſchlag-

Ein Dementi,
Stockholm 15. November. Zu der Reutermeldung aus Wa

hington über den neutralen Schiffsraum in den
inigten Staaten erfährt „Sv. Telbü.“ nach Anfrage im Aus

wärtigen Amt, daß das Amt keine Rachrichten empfangen
hat, die die Reutermeldung beſt. tigen. Zu der gleichen Angelegen-
heit bemerkt Allehanda“, daß die Angelegenheit nicht nur deme Auswärtigen Amt, ſondern auch den großen ſchwedi

n Reedereien unbekannt ſei.

Welſch Schweizer Entſchleierungen.

„ParisGeneve“ bringt an auffallender Stelle einen Artikel:
„Die Schweiz in Gefahr! Entdeckung einer ungeheu-
ren Spionage-Affäre, die die Neutralität und den Bo
den der Schweiz gefährdet.“ Zum erſten Mal beſtätigt
ein welſch-ſchweizer Blatt die Spionage-Vorkommniſſe, die letzt
hin in den „Münch. N. Nachr.“ gemeldet und von den Franzoſen
mit Entrüſtung geleugnet wurden. Das Blatt ſchreibt: „Der auf
gedeckte Fall iſt die größte Spionage-Affäre des gegenwärtigen
Krieges und weicht von allen anderen dadurch ab, daß er gegen
die Schweiz gerichtet iſt. Laut Geſtändnis eines Schuldigen
arbeiteten die Spione zugunſten einer kriegführenden Macht, die
in die Schweiz einfallen und ſie zum Kriegsſchauplatz
machen wollte.“ Die Zeitung ſchildert eingehend, wie die
Spione die Pläne der ſchweizeriſchen BVefeſtigun-
gen für 10 000 Franken verkauften. Der Adjrtant des franzöſi
ſchen Militär-Attachees Raſpail, der Leiter der Bande, wird
diesmal zwar nicht erwähnt, aber ſeine Umtriebe ſind ja durch
die jüngſten Enthüllungen in ein völlig eindeutiges Licht gerückt
worden.

Tſchechiſche Verbrechen gegen das
Deutſchtum unter Duldung der Wiener

Regierung.
Ein deutſch-öſterreichiſcher Politiker veröffentlicht in der „Mag-

deburg. Zeitung nachſtehende Ausführungen, die des höchſten
Intereſſes würdig ſind:

Jm öſterreichiſchen Herrenhauſe haben jüngſt die Mitglieder
lmer, Abt des Prämonſtratenſerſtiftes in Tepl, und Graf

Frwein Noſtiz geradezu haarſträubende Mitteilun-
n über die r r t und das Hungerſterben in
„deutſch-böhmiſchen Jnduſtriebezirken gemacht.Beide Redner führten den ziffermäßigen Nachweis, daß die orga

viſierte Weigerung deritſchechiſchen Agrarbezirke,
Lieferungsver pflichtungen nachzukommen, die

mache dieſes Elends der deutſchen Bevölkerung ſei. Seit Mo
en rmen die deutſchbürgerlichen Abgeordneten die Re

ierung um Abhi lfe. Auch die deutſchen Sozialdemo-
raten der Sudetenländer haben auf dem Brünner Parteitage

n energiſches Eingreifen der Regierung verlangt. Leider hat das

Zentralor dteſer Partei, die „Arbetterzeitung“, ihre Pflichtge die Sungernven Arbeiter nicht erfüllt aus onung der
Kechiſchen Empfindlichkeit, vielleicht auch aus taktiſchen Gründen,

um in Deutſchböhmen das Verlangen nach einem Ver-
zichtfrieden zu ſtärken.

Die deutſchböhmiſche Bevölkerung iſt übrigens überzeugt, daß
dieſelben taktiſchen Erwägungen bisher ein energi-
ſches Einſchreiten des Miniſterpräſidenten ver-
hindert haben. Abt Helmer gab dieſer Volksüberzeugung in
einem Satze Ausdruck, der vielleicht geſchichtliche Bedeutung er
langen wird: „Die Leute ſagen ſich: die Tatſachen ſind jetzt auf
dem beſten Wege die böhmiſche Frage zu löſen. Ein Teil der
Deutſchböhmen fällt im Kriege, ein Teil kann verhungern
und der andere wird im tſchechoſlowakiſchen Staate inkorpo-
riert.“

Die vom Ernührungsamte ausgefandten Anterſuchungs-
kommiſſionen haben das grauenhafte Elend beſtätigt
der Statthalter von Böhmen iſt von den beſten Abſichten erfüllt

allein immer wieder bleibt im letzten Augenblick die entſchei-
dende Unterſtützung durch den Miniſterpräſiden-
ten aus. Wien ſcheut vor einer energiſchen Wahrung des Ge-
ſetzes, vor einer Erzwingung der geſetzlichen Vorſchriften im tſche-
chiſchen Teile Böhmens zurück. Daß es ſich hier um ein Syſtem
handelt, beweiſt die Tatſache, daß dieſelbe Regierung ſich aus
Angſt vor Unruhen Mühe gibt, die Reichshauptſtadt
zu verſorgen. Für die Leute an der Reichsgrenze bedarf es dieſer
Fürſorge nicht die ſind ja ungefährlich!

Abt Helmer wies nach, daß Pfarreien in Weſtböhmen durch
das Sterben auf den Schlachtfeldern und durch das Hinſiechen von
Frauen und Kindern infolge des Hungers bis zu 3 Proz. ihrer
geſamten Bevölkerung verloren haben. Ein einziges
Beiſpiel von vielen ſei als Beweis für die himmelſchreiende Wirt-
ſchaft der Behörden angeführt: Jn der Zeit vom 1. bis 9. Oktober
dieſes Jahres wurden in den drei großen Pilſener Mühlen
263 Meterzentner aus den (geſegneten) tſchechiſchen und 2193
Meterzentner aus den (ärmlichen) deutſchen Gebieten ein-
geführt. Dagegen wurden in das tſchechiſche Gebiet ſeit der
letzten Ernte (1917) von dieſen Mühlen 2445 Meterzentner Mehl
abgegeben, an das deutſche Gebiet nur 250 Meterzentner.

Jſt der Verdacht des Volkes gegen die Regierung, dem
wir vorher Ausdruck gegeben haben, angeſichts dieſer Ziffern gar
ſo unberechtigt? Die Tatſache ſteht feſt, daß große deutſch
böhmiſche Gebiete Menſchenverluſte durch dieſe Aushungerungs-
taktik erleiden, die ſie gegenüber dem wohlverſorgten tſchechiſchen
Volke, deſſen Soldaten ſich ja auch nach Möglichkeit geſchont haben,
in eine hoffnungsloſe Stellung drängen muß. Hier droht eine
d mein deutſche Gefahr und niemand darf es den

eutſchböhmen verübeln, wenn ſie die diplomatiſche Unterſtützung
des Deutſchen Reiches perlangen werden, da ſich alle Bitten, Be
ſchwerden, Drohungen bei den öſterreichiſchen regierenden
Kreiſen als erfolglos erwieſen haben. Die Deutſchen Böh-
mens haben unter dieſen Umſtänden dasſelbe Recht auf die reichs-
deutſche Hilfe, wie die ebenfalls von der Ausrottung bedrohten
Deutſchen Rußlands Deutſchland würde einen ſchweren Feh-
ler begehen, wenn es ruhig zuſehen würde, wie Prag und Wien
ſyſtematiſch darauf hinarbeiten, das deutſch-böhmiſche Grenzgebiet
en zu ſchwächen, um es national und politiſch unſchädlich zu
machen.

Ueber eine gehäſſige Ver leumdung Deutſchlandsebenfalls aus ſlawiſchen Kreiſen, richtet ich ferner nachſtehende

Wiener Mitteilung:
Die deutſchnationalen Abgeordneten haben an den Miniſter

für Volksernährung eine Anfrage über die Verteilung
der rumäniſchen Ernte unter die Mittelmächte gerichtet.
Jn der Jnterpellation heißt es: „Das Ausbleiben einer
amtlichen Aeußerung hierüber unterſtützt jene dunk-
len Abſichten und Agitationen, die ſich gegen das
im jetzigen ltkriege ſo herrlich erprobte Bündnis mit dem
Deutſchen Reiche richten, und wodurch im Jnland und ſogarim neutralen Auslande die irrige Meinung verbreitet wird, daß
Deutſchland die geſamten Erxnteſchätze Rumäniens für ſich
allein in Anſpruch nehme, während Oeſterreich leer ausgehe.
Nach privaten Mitteilungen iſt aber dieſe Annahme gänzlich un-
begründet. Um jedoch jeder Verdächtigung in dieſer Frage
die Spitze abzubrechen, erſcheint eine öffentliche Stellungnihme der
Regierung unbedingt notwendig. An den Miniſter wird daher die
Anfrage gerichtet, ob er in der Lage iſt, eheſtens über die Art der
Verteilung der rumäniſchen Ernte dem Abgeordnetenhauſe Auf
ſchluß zu geben.“

Aus Stadt und Umgebung
Perſonalien,

Der Landwirt Albert Ratzſch iſt zum 1. Schöppen für die Ge
meinde Röglitz auf die Dauer von 6 Jahren wiedergewählt und
beſtätigt worden.

Ueber die Verſorgung werdender Mütter und Wöchnerinnen
befindet ſich eine amtliche Bekanntmachung des hieſigen Landrats
im heutigen Jnferatenteil unſeres Blattes, worauf wir unſere
Leſer beſonders aufmerkſam machen.

Vollmilch auf Fettmarken.
Von nächſten Montag ab werden an jeden ſtädtiſchen

Einwohner gegen Abgabe der Fettmarke der laufenden oder der
nächſtfolgenden Woche an Stelle von Speiſefett 2 Liter Voll
milch pro Marke abgegeben.

Amtliche Bekanntmachungen
über Höchſtpreiſe für Rüben und weiße Möhren, Preiſe für die
Hindenburgſpende, Zwiſchenſcheine für die 5proz. Schuldver-
ſchreibungen der 6. Kriegsanleihe u. a. befinden ſich im heutigen
Jnſeratenteil unſeres Blattes.

Ausgabe von Marmelade.
Jn der Woche vom 18. bis 24. November werden ſtatt 28 Pfd.

Marmelade 1 Pfund auf den Kopf der Bevölkerung und zwar als
Bedarf für 2 Wochen zugeteilt.

Der Roßßfleiſch- und Fleiſchwarenverkauf
findet Montag bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße, ſtatt.
Ueber die Aenderung der Veftimmungen bei Entnahme von

elektriſchen Stromes nach Doppeltarif
befindet ſich eine wichtige amtliche Bekanntmachung im heutigen
Jnſeratenteil unſeres Blattes, worauf wir unſere Leſer beſonders
aufmerkſam machen.

Die U.-T.- Lichtſpiele in Halle
haben dieſe Woche wieder neue hochintereſſante Programme. Jm
„Aſtorig“Theater, Alte Promenade, ſehen wir wieder einen ſpan-
nenden Lotte Neumann-Film Die Rache des Avennarius“.
Für den Humor ſorgt ein urkomiſches Luſtſpiel „Charly, der Wun-
deraffe“. Sehr intereſſant iſt auch der Mode-Film von der großen
Modeſchau auf der Werkbung- Ausſtellung in Bern. Jm „Paſ-
ſage“ Theater werden die Beſucher durch das Kriminalſchauſpiel
„Der unſichtbare Zeuge“ in atemloſer Spannung gehalten. Auch
hier gibt es einen luſtigen Film zu ſehen „Jm Tugendbund“,

Die Feldpoſtpaketſperre.
In der Zeit vom 9. bis zum 25. Dezember dieſes Jahres

findet keine Annahme von Privatpaketen an Heeresangehörige
nach dem Felde ſtatt. Rechtzeitige Auflieferung der Weihnachts
pakete iſt unbedingt erforderlich. Pakete für Truppenteile in

Siebenburgen. Jtahen und auf dem Balkan mülſſen av
1. Dezember bei dem zuſtändigen Sammelpaketamt ſein. Frag,
tückgüter bis zu 50 Kg. an Heeresangehörige im Felde unter
liegen der Annahmeſperre nicht.

Bunte Zeitung
Wui, wui.

Die „Jugend“ erzählt: Brüſſel. Am Nordbahnhof. Halteſtelle
der Trambahn. Eben fährt der Wagen ab. Auf der er
Plattform ſtehen ein Belgier und ich. m letzten Augenbli
ſpringt ein Feldgrauer auf, dem man den ützengraben deutlich
anſieht. Er tritt dem Belgier dabei auf die Füße und ſagt
„Pardong, Musjö!“ Der Belgier ſehr höflich: „Ce ne fait rien!*
Aufgemuntert durch das fließende Franzöſiſch des Soldaten fährt
er fort: „Vous venez du front, n'eſt ce pas?“ Der Feldgrave
„Wui, wui!“ Und brav und redlich, wie es der Sinn erfordert,
zuſtimmend, beifällig, durch alle Schattierungen, bekräftigt er
auch fernerhin alle Bemerkungen mit ſfeinem: „Wui, wui
Einige Halteſtellen ſpäter ſteigt der Belgier um, deſſen Rede bis
dahin munter plätſchernd dahingefloſſen war. „Bon Amuſement!
Au revpoir! Monſieur!“ ſagte er, worauf der verſtändnisvolle
Kämpfer mit einem kräftigen: „Wui, wui!“ Beſcheid tat. Kaum
iſt der Belgier abgeſprungen, wendet ſich der Feldgraue zu mig
hin und mit dem Daumen rückwärts weiſend, meint er: „Wa
het he ſecht?“

Letzte Depeſchen
Heeresbericht

Großes Hauptquartier, 17. November.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht,

Jn Flandern lebte das Artilleriefeuer am Nachminage
bei Dirxmuide und zwiſchen den von pern nach Staden
und Roulers führenden Bahnen auf. Eigene Sturmtruppg
brachten durch friſches Draufgehen aus den belgiſchen Trichten
linien ſüdlich von Blankaart-See ein i Oſſizier und
63 Mann zurück.

An der ganzen Südfront von St. Quentin hielt an
geſtern der ſtarke Artillerie- und Minenwerferkampf an.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.

Bei erfolgreichen Vorfeldkämpfen im Ailettegrund
nordweſtlich von Auberive und auf dem öſtlichen Mag s
ufer blieben gefangene Franzoſen in unſerer Hand.

Deſtlicher Kriegsſchauplatz.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedoniſche Front.
Die Lage iſt unverändert.

Jtalieniſcher Kriegsſchauplatz.
Trotz Kälte und Schnee unermüdlich im Angriff erklomwen

öſterreichiſchungariſche Truppen zwiſchen Brenta un
Piave die ſteilen, von den Jtalienern zäh verteidigten Gip
des Mie. Praſſolan und Mte. Peurna und nahmen
einen Regimentskommandenur, 50 Offiziere und 750 Mann ge
e Auf dem Oſtufer der unteren Piave Erkundungs
gefechte.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
Japan und der ruſſiſche Wirrwarr.

Tokio, 16. November. Die Lage in Rußland verurſacht
die größte Beſorgnis. Der japaniſche Miniſterrat tritt
am Freitag morgen zuſammen. Man erwartet allgemein wich
tige Entſcheidungen.

Vom ruſſiſchen Bürgerkrieg.
e 12. November. (Reuter.) Die Mazis

mal iſten geben bekannt, daß ſie Zarskoje Selo beſetzt
haben, und daß ſich die Anhänger Kerenskis in der Rich«
tung auf Pawlowsk und Gatſchina zurückgezogen haben.
Die Maximaliſten behaupten, daß in den Kämpfen in der Nähe
der Station Alexandrowsk 1500 Koſaken getötet und
verwundet worden ſind und daß die Verluſte der Maximaliſten
20 Mann betragen.

Petersburg, 13. November. (Reuter). Nach einem Kampf
von drei Tagen, in deſſen Verlauf Zarskoje Selo zwei
mal von einer Hand in die andere ging, wurden auf Veran
laſſung des Eiſenbahnerverbandes Verhandlungen ein
geleitet, um eine Regierung zu bilden, die ſich aus allen
ſozialiſtiſchen Parteien einſchließlich der maximaliſti-
s zuſammenſetzen ſoll. Alle dieſe Parteien verlangen den
Frieden.

Stockholm, 16. November. (Sv. Tel.-Byr.) Ein ruſ
ſiſcher Kaufmann, der Petersburg am Dienstag morgen ver
laſſen hat und heute hier angekommen iſt, berichtet, daß die
Bolſchewiki in Moskau kapituliert hätten. Die
Koſaken ſeien in Kiew und Charkow eingedrungen und
Kaledin ſelber ſei in Charkow. Das proviſoriſche Parla
ment der Ukraineſei aufgehoben. Miljukow, Gutſch-
kow und Rodzianko ſeien in Moskan.

Weitere ruſſiſche Vertragskündigungen.
London, 16. November. Die „London Gazette meldet,

daß die ruſſiſche Regierung am 24. Oktober den engliſch
ruſſiſchen Handelsvertrag vom 12. Januar 1859
zum 24. Oktober 1918 mit der Begründung gekündigt habe,
daß die wirtſchaftlichen Verhältniſſe, die durch den Krieg ent
ſtanden ſeien, es nötig machten, eine Nachprüfung der beſtehen-
den Handelsverträge in Betracht zu ziehen. Die ruſſiſche Re-
gierung wäre bereit, ein Uebereinkommen mit England zu
m um Unzuträglichkeiten während der Uebergangszeit zu

vermeiden. e
Oeſterreich erhöht ſeinen Perſonentarif um 50

Wien, 17. November. Mit Rückſicht auf die durch die
Kriegsereigniſſe hervorgerufenen Verhältniſſe wird mit Wirk-
ſamkeit vom 1.. Dezember 1917 ab im Perſonenverkehr
der öſterreichiſchen Staatsbahnen ein 50proz. Auf
ſchlag zu den gegenwärtig beſtehenden tarifmäßigen Fahr
preiſen erhoben werden.

Der Hinauswurf des engliſchen Luftminiſters.
London, 16. November. euter.) Lord Cowdray, der

Vorſitzende des Luftamtes, trak infolge des u e
ten Briefes Lord Rortheltffes zurück. Er bedauert, daß diefer
Brief die erſte Andeutung ſei, die ihm Kenntnis davon
gab, daß Lloyd George einen Wechſel im Luftamt wünſche.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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J WKammer-Kiehtsnieledie Zwiſchenſcheine für die 59), Schuldver e de 5 tspiole

ſchreibungen der VI. Kriegsanleihe kennen vom e e.

Bekanntmachung.

Fernruf 529.

Sonnabend, Gonntag, Montag, Dienstag:

e Anfang 7 Uhr.26. November d. Js. ab
in die endgültigen Stücke mit Zinsſcheinen umgetauſcht 99 ende Tote! S

werden. S S T eDer Umtauſch findet bei der „Umtanſchſtelle für die Kriegs- je w. t Sauleihen“ Berlin W s, Behreuſtraße 22 ſtatt. Außerdem Großes dramatisches Detektiv- Werk in 4 Akten.
übernehmen ſämtliche Reichsbankanſtalten mit Kaſſeneinrich- ln der Hauptrolle die hervorragende Künstlerin:

Maria OrskKa.“tung bis zum 15. Jnſi 1918 die koſtenfreie Vermittlung des
Umtauſches. Nach dieſem Zeitpunkt können die Zwiſchen-
ſcheine nur noch unmittelbar bei der „Umtauſchſtelle für die
Kriegsanleihen“ in Berlin umgetauſcht werden.

Die Zwiſchenſcheine ſind mit Verzeichniſſen, in die ſie
nach den Beträgen und innerhalb dieſer nach der Nummern-
folge geordnet einzutragen ſind, während der Vormittags-
dienſtſtunden bei den genannten Stellen einzureichen For-
mulare zu den Verzeichniſſen find bei allen Reichsbankan
ſtalten erhältlich.

Firmen und Kaſſen haben die von ihnen eingereichten
We nſenyet rechts oberhalb der Stücknummer mit ihrem

Lustspiel in 3 Akten.

Außerdem ein sehr gutes Beiprogramm.
irmenſtempel zu verſehen.

Sonntag nachmittag
ad 3 U. Jugend Dorstellung

Astelung tir Erwadene
Mit dem Umtauſch der Zwiſchenſcheine für die 42

Schatzanweiſungen der VI. Kriegsanleihe in die endgültigen
Stücke mit Zinsſcheinen kann nicht vor dem 10. Dezember
begonnen werden eine beſondere Bekanntmachuug hierüber
folgt Anfang Dezember.

Berlin, im November 1917.

e a e
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e S Kreisſparkaſſe Merſeburg
Erweiterung der Abgabe p. Vollmilch auf Fettmarken verleiht Heimſparbüchſen zur Förderung der Spartätigkeit

Jn Abänderung unſerer Bekanntmachung v. 14. Nov. 1917 im Hauſe, e
L-A. II. 2784/17 veröffentl. in Nr. 269 des Merſeburger iſt unter Nr. 8806 Poſtſcheckamt Leipzig an den Poſt-

i le Potger der beſte relpon denten vom 16. Nov. e m geh W er ne für
d 19. 1917 ab bi i ie beſtimmten Zahlungen per Poſtſcheck-ZahlkarteVom Montag, den November 1917 ab bis auf We entgegen wobag dem Abſender keine Porto

teres wird in der koſten entſtehen und das Warten im Kaſſen2 3 6 zStädtiſchen Milchſtelle, Burgſtraße Nr. 1 lokal bei ſtarkem Andrange vermieden wird,
mittags von 12—2 Uhr, ſoweit der Vorrat reicht, an jeden z33ſtädtiſchen Einwohner gegen Abgabe der Fettmarke der lau iſt täglich vormittags von 8 bis 1 Uhr für den

Verkehr geöffnet,fenden oder h h in an c eiltew. ollmi abgegeben rButter. Butterſchmals Magarrng uſw ch albgeg ihre berſchüſſe zur Verwendung im Jn-
tereſſe des Kreiſes Merſeburg ab und ver-und zwar auf jede Fettmarke 2 Liter Vollmilch.

ringert dadurch die Kreis und Gemeindeſteuern
Merſeburg, den 17. November 1917.

L.-A. II. 2880/17. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
hat über ihre Einlagen ſtrengſte Verſchwiegenheit zu

beobachten,
die Einziehung von Guthaben bei anderen Spar-

kaſſen und Uebertragting auf Einlagebücher der
Kreisſparkaſſe ohne Portokoſten und Verluſt an
Zinstagen für den Sparer.

h ää

ReichsbankDirektorium.

Havenſtein. v. Grimm.

ſührt

Aachener und Münchener beſorgt
Feuer-Versicherungs-Gesellschaft.

Die seither von Frau M. Witte verwaltete
Agentur unserer Gesellschaft für Merseburg und
die Umgegend haben wir

Herrn Dr. R. Sohuhbert
in Fa, Gebr. Schwarz Nachf., Merseburg,

übertragen und bitten in allen unsere Gesellschaft
betreffenden Versicherungs Angelegenheiten mit dem
genannten Herrn verkehren zu wollen

Halle a. S., den 15. November 1917.

Die General-Agentur.
Gittermann.

Hinladumg
zur Teilnahme an

II
Herzog Christian).

In der öffentlichen Lesehalle (Herzog Christian)
hier sollen für die Mitglieder der hiesigen Turn-,
Sport- und Jugendvereine der männlichen und weib-
lichen Jugend regelmäßig Vorträge gehalten und
sonstige Darbietungen geboten werden, die dem
Wissensdrange und Biäldungshunger
der Söhne und Töchter unseres
Volkes entgegenkommen.

Da die Lesehalle mit Zeitschriften, Büchern und
Bildwerken reichlich ausgestattet und auch als
Lichtspielhalle eingerichtet worden ist, wird jedem
gute Gelegenheit für die Ausbildung des Geistes
und des Gemütes geboten.

Der 2. Abend soll Bienstag, den 20.
November, abends 8 Uhr, im „Herzog
Christian“ stattfinden.

Alle Mitglieder der dem Vereine zur Förderung
der Jugendpflege angeschlossenen Vereine vom 18.
Jahre an werden dazu hiermit herzlich eingeladen,

Die Leitung
der MerseburgerLese- u. Bildungshalle

H ich.emprich D

eArreins e
CIGARREN-VERSAND-6ESCHAEFI

sUCHT VERBINDUNG MIT KLEINEREN
CIGARRENFABRIKANTEN,

welohe 1000 Stüok und mehr pro Woohe gegen sotortige
Kasse liefern können. Angebote unter W. S. an die Ge- S

zohäfteetelle dieses Blattes 8
S e S SSee d Jc e 2 t t

m

s 0

Bewerbungen Sonntag, den 18. d. Mts. T
vormittags zwiſchen 10 und 12 Uhr, bein
Pförtner unſeres Betriebes. Wenden Sie sich wegen preiswerteru, gediegener

C. W. Julius Blancke o. u öä el
G. f. b. II. O. Scoholz Wuvr-Delephon Nr. 458 Herseburg a. S. Gotthardtstr. 34.

Tr e S ae e er e t eVerantwortliche Redaktion: Politik: L. Baltz, Lokales und Vermiſchtes: K. H. Görbing, Sport und Anzeigen: M. Hoch h

Tivoli- Theater
FHMerseburg.

Dir Art. Dechant.
Sonntag. den 38. Novbr. 1917,

abends 8 UhrWie einſt in Mai
S Operette in 4 Akten v. W. Kollo

Orcheſter:
Landſturmktarele V 31I, Galle.

Nachmittags 4 Uhr:
Gr. Kindervorſtellung.

Zum zweiten Male!
S Znſolge des großen Andranges

Klein Däumling
S und der Menſchenfreſſer.

Märchen ins Bild. v. A. Görner.

e Dienstag, den 20. Novbr. 1917,
abends 8 Uhr

„Wie einſt im Mai.“

kaerParoramn

Merseburg.
Im Herzog Christian“

a Weissenfelserstrasse I.

Ansſtellung vom 18. bis
24. November.

Beſuch

d. hochintereſſanten Burg

König Ludwig II. von
Bayern, Neuſchwanſtein

und Umgebung.

Kußer Montags täglich geöffnet
von 3 bis 10 Uhr.

Ziegenzucht-Verein

für Merſeburg und Umg.

Kleieausgqabe
Montag, den 19. Rovember,

nachmittags 3 bis 6 Uhr,
an die Mitglieder mit den An
fangsbuchſtaben T bis mit
beim Geſchäftsführer, Dom-
ſtraße 12.

Der Vorſtand.
2 Kleiderſchränke,
1 Wäſcheſchrank

(auch als Aktenſchrank paſſend)
zu verkaufen bei
A. Lehmann. „Hlter Dessauer“.

ndn C.2 eD.
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Gauhere Weiß
und Rotweinſlaſchen

kaufen
Gebr. Schwarz, Nachf.

W Flügel
und Garderobenſtände

zu verkaufen
Weißenfelſerſtraße 1.

r
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3

2 Rußbaumzimmer wie nen

geör. öbel, Matratzen,
Sofas und Federbetten

empfiehlt K. Sachse,
Hohenmölſen, Lützenerſtr. 7.

Die
Reehtsaushunſtsste

des D.-E. Frauenbundes er-
teilt
Frauen und Mädchen

unentgeltlich Auskunft und
Rat in Rechtsfragen und ſon-
ſtigen Angelegenheiten.

Sprechſtunde von jetzt ab
ſtatt Mittwoch

Donnerstag
von 6--7 Uhr, Harlſtraße

[Hof] Merſeburg.
Schriftliche Anfragen ſind

an die gleiche Adreſſe zu richten.

r tferde
zum Schlachten

Peolix Nsbins
Roßzſchlächterei,

Tieter Keller Nr. 3.
Fernsprecher 581.

Stellmachermeiſter, ander
weitig beſchäftigt, ſucht zum
1. April 1918
größere Wohnung

mit Werkſtatt
oder dazu ſich eignende Stal-
lungen, „um ſein Werkzeug
unterzubringen Offerten unt.
„Stellmachermeiſter“ erbitte in
die Expedition dieſer Zeitung.

Tägliche Verzinſung der Einlagen mit 3

Poſtſcheck-Konto Leipzig 15820.
I Conto: Sparkaſſfen-Giro- Zentrale Magdeburg.
h Offenes Depot: Aufbew

von Wertpapieren.
S Fernſprecher r. 14.

Sparkaſſe Lützen
werktäglich geöffnet von

v e 5S

V.
3 Uhr.

ahrung und Verwaltung

ufimerksame
Bedienung

C

Bettfedern

S Qualitäten.
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Beilage zu Ar. 271 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt

Sonntag, den I8. November 1917.
Preußiſe cher Landtag

Vom Abgeordnetenhaus.
Berlin, 16. November. Das Abgeordnetenhaus ſetzte heute

die geſtern nicht F Ende geführte Erörterung der Anträge wegen
Befreiung der iſſedentenkinder vom Religionsunter-
richt fort, wobei die Abgg. Ramdohr (fk.) und Henſel (k.)
mit ernſten Worten vor der religionsloſen Erziehung unſerer Ju-

end warnten. Die ſämtlichen Anträge, die die Parteien zu dieſerden geſtellt haben, wurden zur nochmaligen Beratung dem ver-

tärkten Unterrichtsgusſchuß überwieſen. Die Vorlage wegen des
Baues eines neuen Dampfkraftwerkes bei Hannover
fand auf allen Seiten des Hauſes die lebhafteſte Zuſtimmung; ſie
wurde zur Vorberatung dem Haushaltsausſchuß überwieſen. Der
Miniſter der öffentlichen Arbeiten Dr. v. Breitenbach
bei dieſer Gelegenheit die Richtlinen bekannt, die die Regierung
für die ſtaatliche Verſorgung des Landes mt elektriſchem Strom
aufgeſtellt hat. Schließlich begann das Haus die Beratung der
Anträge auf Förderung der Fiſcherei, insbeſondere der Seefiſcherei,
und des Verkaufs von friſchen Fiſchen. Dieſe Beratung wird mor
gen fortgeſetzt werden.

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Graf Hertling und die Wahlrechtsvorlage.
Jn den Kreiſen der Landtagsabgeordneten war ſeit der Be-

xufung des Grafen Hertling zum Reichskanzler und preußiſchen
Miniſterpräſidenten die Frage eifrig erörtert worden, inwieweit
durch dieſe Veränderung in der oberſten Leitung des Reichs und
des preußiſchen Staates eine Verſchiebung in der Behandlung
der Wahlrechtsvorlage zu befürchten ſei. Vielfach war
man der Meinung, daß man in dieſer Angelegenheit es dem
preußiſchen Miniſterpräſidenten überlaſſen müſſe, die Jnitiative
z ihrer Behandlung zu ergreifen, d. h. daß man warten ſolle,
is Graf Hertling ſich dem Abgeordnetenhauſe vorgeſtellt und

die Grundzüge ſeiner Politik für Preußen entwickelt habe. Wie
der „B. L.-A.“ nunmehr hört, iſt Graf Hertling je der Ver-
z erung der Wahlrechtsvorlage ab hold ſie wird daher
em Landtag innerhalb der nächſten Tage zugehen,
o daß die Fraktionen bis Ende des Monats zu ihr werden

tellung nehmen können.

Exzellenz v. Payer und der Bundesrat.
Nach den „N. Pol. Tagesd.“ iſt Herr von Payer nicht

ſorichgeitig zum Mitglied des Bundesrates ernannt worden. Er
önnte danach ſein Reichstagsmandat beibehalten. Der Art. 15
der Reichsverfaſſung beſtimmt, daß der Vorſitz im Bundesrat
dem Reichskanzler zuſtehe, der ſich von jedem anderen Mitglied
vertreten laſſen dürfe. Bisher haben dieſe Vertretung ſtets der
Staatsſekretär des Jnnern und in deſſen Vertretung Bayern
ausgeübt. Das Geſetz über die allgemeine Stellvertretung
des Kanzlers bezgiehe ſich nicht auf die Porfrotung im Pund a
rat. Danach ſcheidet Herr von Payer als Mitglied oder ſtell
vertretender Vorſitzender des Bundesrats aus.

Der Rücktrit des Staatsſekretärs Schwander
ſcheint nunmehr ziemlich feſtzuftehen. Halbamtlich wird ver-
ſichert, daß nur Geſundheitsrückſichten beſtimmend geweſen
ſein. Jndes teilt der „B. L.-A.“ mit, Schwander habe bereits
bei Ernennung des jetzigen Reichskanzlers
ſeine Entlaſſung angeboten. Das dürfte genügen!

Tirpitz lehnt für Vautzen ab.
Beim Großadmiral von Tirpitz erſchien am Freitag

eine Abordnung rechts ſtehender politiſcher Organiſationen des
Wahlkreiſes Bautzen-Kamenz, um dem Großadmiral
von Tirpitz die Reichstagskandidatur anzutragen.
Tirpitz erklärte indeſſen, daß er, ſo wie die Verhältniſſe lägen,
die Kandidatur nicht annehmen könne. Eine Kandidatur

W

Der verſloſſene Reßzdorf.
Roman von H. CourthsMahlex,

16] (Nachdruck verboten.)
„Schön! Jch werde alſo das Pferd, das ich ſchon im Auge

habe, kommen laſſen. Ein Reitknecht wird es herbringen. Der
ſoll gleich hier bleiben. Ein Stübchen könnt ihr wohl für ihn
zurecht machen

Gottfried rückte wieder an ſeiner Mütze. Jhm wurde
ſchwül, und es drehte ſich alles wirr in ſeinem Kopf herum.

„Ein Reitknecht, gnädiger Herr Und der ſoll hier bleiben,
für immer

„Ja, natürlich. Du kannſt doch nicht auch noch das Pferd
verſorgen. Jm Gegenteil, da der Reitknecht nicht den ganz Tag
mit dem Pferd zu tun hat, kann er dir noch mit an die Hand
gehen. Platz genug, ihn unterzubringen, haben wir doch

„Ja, ja, gnädiger Herr, an Platz fehlt es nicht“, nickte
Gottfried beklommen. Jn ſeinem Kopf wirbelte das Reit-
pferd einen tollen Reigen. Wenn er doch nur erſt mit ſeiner
Alten über alles das ſprechen könnte! Herrgott, ſeit Jahren war
es abwärts, nur immer abwärts gegangen in Reßdorf. Den
alten gnädigen Herrn und die gnädige Frau Mutter vom jun-
gen Herrn, die hatte beide die Sorge frühzeitig ins Grab ge-
bracht. Jmmer hatte man nur gerechnet, wie man noch mehr
ſparen konnte. Und nun nun war es doch gerade, als wollte
es wieder ein bißchen aufwärts gehen, als ſollte wieder ein
kleiner Schimmer von Luxus in die alten Mauern kommen.
Herrgott, was wohl ſeine Alte dazu ſagen würde

„Alſo ſorge für das Stroh, Gottfried. Und laß ein Stüb-
chen herrichten.

beſorgen,“ ſagte Herr v. Reßdorf noch. Dann gi
Haus zurück.

Gottfried ſchloß mit zitternden Händen die Stalltüre zu
und lief dann in die Küche, um ſeiner Frau die frohe Mär zu
bringen.

Hans Reßdorf ſaß inzwiſchen oben in ſeinem Arbeits

in das

gimmer, rauchte Zigaretten und ſchrieb Briefe. Einen ganzen

gab

würde für ihn überhaupt nur in Erwägung gezogen werden
können, wenn es ſich um eine Einigungskandidatur
handeln würde.

Sr. Exzellenz dem Vizekanzler des Deutſchen
Reichs v. Payer ins Stammbnch.

Eine in dem ſchwäbiſchen Bauerndorf Eckernweiler ab-
gehaltene Wählerverſammlung hat ihrem Abgeordneten von
Payer, der „Kreuzztg.“ zufolge, folgende Entſchließung
übermittelt:

„Die heute hier neugegründete Ortsgruppe der Vater-
landspartei, faſt die hieſige Wählerſchaft umfaſſend,
die Eurer Exzellenz bei der letzten Reichstagswahl ihre Stimme
gaben, erklärt, daß ihre Mitglieder mit ſteigender Entrüſtung das
Tun der Reichstagsmehrheit verfolgt haben und in demſelben eine

Schädigung des Vaterlandes ſehen. Jnsbeſondere
kann die Ortsgruppe in dem von der Mehrheit erpreßten „Parla-
mentarismus“, d. h. in der Annäherung an franzöſiſche, engliſche,
amerikaniſche Zuſtände, keineswegs einen Fortſchritt erblicken, be
fürchtet vielmehr, daß derſelbe nur zu einer Machterweiterung ehr-
Miſiger Politiker und zu einer Vetterloswirtſchaft im Großen
führe.

Ausland
Der neue polniſche Miniſterpräſident.

Es beſtätigt ſich, daß der KronenRefrendar des Regentſchafts
rates, Schriftſteller Jan Kucherzewski, der früher auch in
der polniſchen Unterrichtsverwaltung ein Dezernat für Hochſchülen
inne hatte, als polniſcher Miniſterpräſident vom Re-
gentſchaftsrat präſentiert worden iſt. Es iſt anzunehmen,
daß ſeine Perſönlichkeit ſich bei den maßgebenden Stellen als ge-
nehm erweiſen wird. Wir glauben unterrichtet zu ſein, daß man
als polniſchen. Miniſterpräſidenten zweimal den Grafen Tar-
nowsky vorgeſtellt hatte, obwohl man im vornherein wußte,
daß dieſe Kandidatur als die eines Oeſterreichers für die
verbündeten Regierungen unannehmbar ſei, alſo lediglich
aus demonſtrativen Gründen heraus

Aus Stadt und Umgebung
Unſeren Eiſenbahn-Fahrplan

finden unſere Leſer im heutigen Jnſeratenteil unſeres Blattes.
Leider war es uns nicht möglich, den Fahrplan, wie bisher üblich,
als Beilage zu geben, da das Generalkommando die Herausgabe
beſonderer Fahrpläne verboten hat.

Aus der Stadtverwaltung.
Für die nächſte Stadtverordnetenverſammlung iſt eine

Magiſtratsvorlage eingegangen mit dem Antrage, folgenden Be
ſchluß faſſen zu wollen „Der Beitrag der Stadt Merſeburg zu
dem Arbeitsnachweisverband Sachſen-Anhalt e. V. wird mit
Wirkung vom 1. April 1918 an auf 80 Mk. erhöht.“

Die Stadt Merſeburg iſt Mitglied des Arbeitnachweisver-
bandes für Sachſen- Altenburg und zahlte bisher einen Mitglieds-
beitrag von 40 Mk. Der Verein hat nun den Antrag geſtellt,
dic 3hentkdgdtauled behlen, Wein ſich vtlo, Kbuiroſebikr Witz

Arbeitsnachweisverbandes und damit die Ausgaben weſentlich
erweitert haben und die vom Staate zu gewährenden Mittel ſich
immer danach richten, in welcher Höhe dem Verbande aus
eigenen Einnahmequellen Mittel zufließen. Ueber die ſegens-
reiche Wirkung des gemeinnützigen Arbeitsnachweiſes brauchen
keine näheren Ausführungen gemacht zu werden, da ſie zu allge-
mein bekannt ſind. Leider haben die Verhältniſſe es in Merſe
burg noch nicht geſtattet, den Arbeitsnachweis gemeinſam mit
dem Kreiſe auszubauen, wie dies zweckmäßig und ſogar not-
wendig wäre. Es wird dies eine Aufgabe unmittelbar nach
dem Kriege ſein. Aus dieſem Grunde empfiehlt der Magiſtrat,
die gewünſchte Beitragserhöhung zu beſchließen und damit die
gemeinnützigen Beſtrebungen des Arbeitsnachweisverbandes zu
ſtützen. Es wird diesſeits daran die Bedingung geknüpft wer
den, daß auch der Landkreis für den gemeinſamen Arbeitsnach-

Stoß ſolcher Brief

Alles andere kann dann der Reitkyecht ſelbſt

TivoliTheater.
Am Sonntag findet die erſte Aufführung der reizenden Operette Wie einſt im Mai“ ſtatt, die durch ihre emükeoge

und Dialog den Spielplan ſämtlicher deutſcher Bihnen behe
Es iſt ſehr zu empfehlen, ſich rechtzeitig mit Karten zu verſ
er Wege findet auf allgemeinen Wunſch eine Wiederholung
arten tigen Märchens „Klein Däumling und der Menſchen
reſſer“ ſtatt.

Kaiſerpanorama.
93 di 9 Wieſer Woche machen wir im Kaiſerpanorama einen Beſuch

der hochintereſſanten Burg König Ludwig II. von
Bayern, NReuſchwanſtein mit ſeinen Gemächern und herrlicher
Umgebung dürfte jeden Beſucher intereſſieren.

Winter-Theater in Dürrenberg.
„Anna-Liſe“ oder „Des alten Deſſauers Jugendliebe“ wurde

am vorigen Sonntag vor gut beſuchtem Hauſe und unter großem
Beifall des Publikums von der Direktion Klawe u, Sohn in gut
künſtleriſcher Darſtellung zur Aufführung gebracht und waren
Ausſtattung und Koſtüme' tadellos. Auch die Nachmittagsvor
ſtellung „Sneewittchen“ wurde von den Kinder mit großem Jubel
begrüßt. Am kommenden Sonntag, den 18. November, gibt es
als Abendvorſtellung einen humorvollen Luſtſpiel-Abend und zwar
als 1. Teil „Die Hochzeitsreiſe“ oder „Wenn die Liebe J
als 2. Teil „Er iſt nicht eiferſüchtig oder „Ein Tropfen Giſt“.
Für jeden Freund eines geſunden Humors, der ſich von Herzen aus
lachen will, iſt ein intereſſanter Abend zu erwarten. Sonntag
nachmittag „Däumling und der Menſchenfreſſer“. Am Sonn
abend, den 17. November, findet ein einmaliges Gaſtſpiel in Teu
ditz ſtatt, zur Aufführung gelangt „Anna-Liſe“ oder „Des alten
Deſſauers Jugendliebe“, Luſtſpiel in 5 Akten. Nachmittag 3 Uhr
„Sneewittchen“. Den Beſuch dieſer Vorſtellung können wir allen
aufs Beſte empfehlen. Näheres ſiehe Anzeige.

weis entſprechende Beiträge bewilligt.

S m

e trug er am Abend ſelbſt zum Poſtamt im
Dorfe, weil er Gottfried den weiten Weg nicht machen laſſen
wollte.

Auf dieſem Gang trug er wieder die alte graue Joppe und
den zerdrückten Filzhut.

Käthe von Wollin kam mit geröteten Wangen aus der
Küche, wo ſie für die Mittagstafel noch allerkei Anordnungen
getroffen hatte. Nun ging ſie hinauf in ihr Zimmer, um ſich
umzukleiden.

Man erwartete in Wollin außer Hans Reßdorf noch einige
Gäſte zu Tiſch. Limbach war ſehr gaſtfreundlich, und obwohl
er im weiten Umkreis der einzige bürgerliche Gutsbeſitzer war,
kam man gern zu ihm. Nicht nur, weil es in Wollin eine gute
Küche und vorzügliche Weine gab, auch nicht nur, weil die ſchöne
Frau Limbach eine geborene Wollin war, nein, man ſchätzte
Limbach allgemein, trotz ſeines etwas derben Weſens, weil er
ſich natürlich und ungezwungen gab und nicht mehr ſcheinen
wollte, als er war.

Mit flinken, geſchickten Händen ordnete Käthe ſelbſt ihr
reiches, goldbraunes Haar zu der ſchlichten, aber ſehr kleidſamen
Friſur, die ſie immer trug. Sie flocht es in zwei dicke Zöpfe,
lockerte den welligen Scheitel, daß ſich die natürlichen Locken ge
fällig um das Oval des Geſichtes bauſchten und ſteckte dann die
ſchönen, metalliſch glänzenden Flechten zu einem breiten, dicken
Knoten am Hinterkopf feſt.

Jhre Schweſter hatte ihr früher oft geſagt, daß ſie ſich von
ihrer Zofe ſollte friſieren laſſen. Aber Käthe hatte das ſtets ab-
gelehnt.

„An ſolchen Luxus will ich mich lieber gar nicht erſt ge-
wöhnen, Marianne. Außerdem muß ich geſtehen, daß ich mich
am liebſten ſelbſt bediene, ich mag fremde Hände nicht an mir
leiden“, hatte ſie einmal geſagt.

Und da hatte ſie Marianne gewähren laſſen.
Jedenfalls konnte Käthe nicht hübſcher und kleidſamer fri

ſiert ſein, als jetzt.
dieſer ſchlichten Figur zur vollſten Geltung.
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Vaterländiſcher Spruch.
Wer jetzt im Krieg will rechte Freud erleben,
ſein Gold jedoch noch nicht hat abgegben
und ſich gibt lang und breit ans Weberkegen, s
wem dies wohl nützt ihm halten wir entgegen
ein ſchliechtes Wort, dem Braven längſt bekannt:
Wer Gold gibt, nützt dem Vaterland!

Keine Glückwunſchkarten ins Feld.
Von amtlicher Seite wird mitgeteilt, daß Anfang Dezember

eine Bekanntmachung der Heeresverwaltung zu erwarten ſei, nach
der, wie in den verfloſſenen Kriegsjahren, auch in dieſem
der Austauſch von Neujahrsglückwunſchkarten zwiſchen der Hei
und dem Feldheer unterbleiben muß.

Kriegstarife für Kartoffeln und Kartoffelfabrikate.
Von der Geſellſchaft zur Förderung des Baues und der wirt

ſchaftlichen zweckmäßigen Verwendung der Kartoffeln iſt eine
ſammenſtellung der Kriegstarife für Kartoffeln und Karto
fabrikate herausgegeben. Da ſich die Frachtſätze vom 1. Oktober
dieſes Jahres gegen früher weſentlich geändert haben, ſo wird allen
Jntereſſenten dieſe Zuſammenſtellung, an Hand deren ſie die zu
entrichtenden Frachtſätze ſelbſt berechnen bezw. nachprüfen können,
ſicher ſehr willkommen ſein. Die Zuſammenſtellung wird
Giendune Kingröshnafepadawegts any r uſfet en
mäßigen Verwendung der Kartoffeln, Berlin W. 9, Eichhornſtr. 6,
verſandt.

Neue Nutzungsmöglichkeit der Schilfbeſtände.
Bisher wurde der Schilf hauptſächlich zu Fütterungszwecken

verwendet. Nunmehr wird er auch als Textilrohſtoff in Anſpruch
genommen. Zu beſtimmter Zeit enthält der Schilf einen Faſer-
ſtoff, der der Hanffaſer ſehr ähnlich iſt und ſich ſehr wohl zur
Herſtellung des feinſten Garns wie der ſtärkſten Taue verwenden
käßt. Wenn es möglich wird, Schilf in genügenden Mengen zu ge
winnen, werden wir uns von der Zufuhr der Gewebefaſern vom
Ausland immer mehr unabhängig machen.

Aus dieſem Grunde liegt die Schilfgewinnung auch im Jn
tereſſe der Landesverteidigung. Auch von neuen Futtererſatzmit-
teln wird letzthin berichtet. Es iſt die Meerbinſenknolle, die nach
der Analyſe ſehr wohl as Futtererſatz, als auch als Rohmaterial
für die Stärke- und Spiritusgewinnung in Betracht kommt. Die
Meerbinſenknolle enthält einen ziemlich hohen Stärkegehalt und
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hübſches und elegantes weißes Leinenkleid am welches reich mit
einer kräftigen und ſehr ſchönen Stickerei verziert war. Es
ſchmiegte ſich glatt um die Geſtalt. Von den Hüften fiel es ganz
glatt herab bis zu den Knöcheln, wo es in Falten ausſprang.
Um die Taille wurde nun ſchnell ein weißer Ledergürtel ge
ſchlungen und die hübſche und elegante, wenn auch ſehr ſchlichte

Toilette war beendet.
Noch ein prüfender Blick in den Spiegel. Die Muſterung

fiel zur Zufriedenheit aus. Und das reizende Mädchen hätte
auch den kritiſchſten Blicken gefallen müſſen. Die jugendſchöne,
ſchlanke Geſtalt, das feingeſchnittene Geſicht mit dem leuchtenden,
jugendfriſchen Teint, die goldſchimmernden, großen Augen und
die geſunden weißen Zähne das alles vereinigte ſich zu einem
Ganzen von herzerfriſchender Lieblichkeit und Anmut. Nicht zu
letzt trugen auch die graziöſen und doch kraftvollen Bewegungen
dazu bei. Käthes Erſcheinung reizvoll zu machen. Es lag über
dem ganzen Weſen des jungen Mädchens ein maienfriſcher Zau-
ber, der jeden entzücken mußte, der ein offenes Auge für geſunde

Schönheit hatte.
Gewohnheitsmäßig räumte ſie ſchnell noch alle Spuren

ihrer Tätigkeit beiſeite und begab ſich dann hinunter in den
Speiſeſgal, um noch einen Blick auf die gedeckte Tafel zu werfen.

Die Diener waren eben fertig damit.
Käthe gab noch einige Befehle, kurz und beſtimmt, aber

freundlich, wie es ihre Art war. Sie wußte ſich damit unbe
dingt Geltung zu verſchaffen. Danmtrat ſie hinaus auf die Ter
raſſe. Die rot und weiß geſtreiften Leinenzelte waren herabge
laſſen worden, denn die Maienſonne brannte ſchon recht kräftig
herab. Draußen lagen Park und Raſenplatz im hellen Sonn
nenſchein. Die Blumenrabatten mit ihrer bunten Pracht hoben
ſich freundlich von dem engliſchen Raſen ab.

Käthe lehnte ſich an die ſteinerne Balluſtrade und ſchaute,
den Kopf in die weiße Hand geſtützt, erwartungsvoll nach dem
Park hinüber.

Nach wem ſie ſo erwartungsvoll ausſchaute, geſtand ſie
Jhr ſchönes, reiches Haar kam gerade bei

Nachdem das Haar geordnet war, legte Käthe ein ſehr

ſelbſt nicht ein.

(Fortfetzung folgt



als ein geringes Kraftfuttermitkel auf jeden Fall bedeutendher wie uhfatter zu bewerten.

TaſchenlampenBatterien. ſuwe
Batterien für elektriſche Taſchenlampen ſo ürdie z vielfach de Batterien geſpeiſten Leſe

lam Uhrſtänder mit Beleuchtung macht man
häufig ſchlechte Erfahrungen. Grund hierfür liegt abere etwa in der ſchlechten Beſchaffen der Batterien,

e ſehr häufig in U nis wichtiger beim Einkauf zu
ender Punkte ſowie in ungeeigneter Behandlung der er

n Batterien. Die Beachtung der r
ingend anzuraten, als ja derartigen e Dorden wo ſie, wenn ſie bei der An

kunft keinenbereit W ger r hlenihren vollko SWungeagt man r ſo nimmt meiſtens der Verkäu wer
oder die Verkäuferin eine kleine Lampe, wie ſie für Taſchen-
lampen gebräuchlich ſind, verbindet ſie mit den beiden Kolen
der Batterie, d. h. alſo mit den beiden an ihr angelöteten Metall
ſtreifen, und zeigt, daß die Lampe hrennt. Hat der Käv.ſer dieſe
beruhigende gewonnen, o wird die Balkerie ein
gepackt. Mit einer derartigen r ſollte man ſich aber nie
mals zufrieden geben, denn die Tatſache, daß die Lampe brennt,

Se r werden muß,Luſt Batderie nimmt beim Lagern an
ab. Eine Batterie, die e r ar ert

ö ls ein die ebena ba der L rt brenne ibt die ufu tre Wie De ſoſen d Kauf einer Batterie
äge befolgt werden: Zunächſt ein

man die m und betrachtetren Seite. Dort wird man nun einige geheimnisvolle Zeichen
ein mpelt finden. Z. B. 11. 3. 17. Das eine diee Le ich er er Buchſtabe oder das Fabrikzeichen

e brikanten. Die eine l bede die Woche des Jahres,

wurde hein a. n 7 aus techniſchen Gründen erſt
dann mpelt werden, wenn die Batterie vollſtändig fertig
und fähig iſt. Somit haben wir in dieſen Zeichen, vor
üllem aber in der Zahl, die die Woche angibt, ein vorzügkliches
Mittel, um zu erkennen, ob die Batterie friſch iſt oder nicht. Um
zu wiſſen, in der wievielſten Woche des Jahres man ſich eben be
findet ziehe man den Kalender zu Rate. Die zweite Prüfung,
die man beim Einkauf vornehmen ſollte beſteht darin, daß man
vom Verkäufer ein Meßinſtrument, ein
rie anlegen läßt. Beim Anlegen des V taltreifen der Batterie ſoll der Jeiger 4,5 Volt Spannung anzeigen.
Jeigt er weniger, ſo iſt die Batterie nicht gut oder friſch.

Aber friſcheſte Batterie
a ſo in die Behälter der Taſchenlampe hineingeſteckt, wie

man ſie für den e hufällig, es duſt en wüb dergl., ein Druck auf den Einſchalter aus
die Lampe, während ſie unterwegs iſt, wobei ſich

Die richtige Ver
man die Batterie

en Zettel verſtändigt maneinem beigegelAuf ge n der Lanyfe die Varrühren
betrie27 herumdre h

Weihnachtsbitte der Pfeifferſchen Anſtalten zu MagdeburgCraeau.

Obwohl die n herb und trübe
Und voll von ren Sorgen ſind,Schenkt doch ew Gottkesliebe
Aufs neue uns das Jeſukind.

Und wieder er en Mitte
Und naht zu m ChriſtenhausUnd recht zu milder sbitte
Für uns die zarten Händlein aus.

Es fleht für unſre vielen Armen,
Die ihre Not zu uns geführt,
Damit ſein freundliches Erbarmen
Zum Spenden eure Herzen rührt.

Gedenket an der Aermſten Leiden
Mit dem, was euch der Herr beſchert,
Auf daß mit lichten Weihnachtsfreuden
Jhr Erdenwandern ſel verklärt!

Und Gott, der voller Vatertreue
Die kennet groß und kleinSchent euch zum Feſt die rechte Weihe
Und laß euch reich geſegnet ſein!

e Gaben in Geld und Gegenſtänden werden erbeten
an r Anſtalten in Magde-burg-Cracau. Poſtſcheckkonto Berlin Nr. 7600.

Runſt und Wiſſenſchaft
Erſtaufführung im Stadttheater in Halle a. S

„Perleberg“,
Komödie in drei Aufzügen von Carl Sternheim.

Spielleitung: Adalbert Kriwat.
Sternheim gehört eigentlich zu den biſſigen Schriftſtellern,

die die großen und kleinen Schwächen der Menſchheit mit ätzen-
dem Hohn übergießen. Jn Perleberg iſt ſeine Feder milder.
Allerdings bietet die Komödie auch nicht ein geſchloſſenes Gan
z ſondern iſt mehr eine Skizze aus dem Leben. Kurz und

app, wie es Sternheims Manier iſt. Ob es freilich als lite-
rariſches Kunſtwerk gewertet werden darf, iſt eine andere Frage.
Als Kunſtwerk darf ein literariſches Erzeugnis ſchließlich nur
dann gewertet werden, wenn es eine geſchloſſene Handlung
bringt. Perleberg iſt ein Fragment.

Die Handlung iſt kurz folgende: Gaſtwirt Frieſecke und
ſeine Frau Auguſte ſind mit Adolf Kramer, Auguſtes Bruder,
uneinig, da er dem Ehepaar einen Gaſthof aufgeſchwatzt hat,
der kein Geld einbringt. Friſecke hat eine Jdee! Perleberg
wird ein Luftkurort! Ein Jnſerat in den Berliner Blättern,
und die Gäſte ſollen erſcheinen. Als erſten Sommerfriſchler
lernen wir den lungenkranken Volksſchullehrer Tack kennen. Der
Kramer wird neidiſch. Der Hader nimmt immer heftigere For-
men an. Tack, der Jdealiſt durch und durch iſt, redet überall

m Guten. Es gelingt ihm auch, Kramer, der eine Quelle in
em Garten entdeckt hat und ein Bad eröffnen will, dazu zu

wegen, ſich mit ſeinem Schwager einigen zu wollen. Aber
Undank iſt der Welt Lohn. Tack, der Friſeckes Nichte Lene liebt
und um ihre Hand bittet (die beiden jungen Leute ſind mit faſt

laublicher Schnelligkeit einig geworden), wird von demSaſtwirt mit Hohn abgewieſen, ſo daß er ſchwer beleidigt und

22t das Zimmer verläßt. Jnzwiſchen ſchließen die feind
Brüder Frieden. Da kommt die Schreckensbotſchaft, daß

oße Enttäu

nkunft am Be

Tack geſtorben iſt. Nur ein Gedanke beſeelt den Gaſtwirt, den
Toten ſo ſchnell wie möglich aus dem Hotel zu ſchafſen, denn

neue Gäſte, ein Geheimer Rechnungsrat Bolke und ſeine
Familie werden erwartet und kommen auch mit zwei nach
Schokolade ſchreienden Kindern. Und damit fällt der Vorhang.

Gewiß hat das Werk geiſtvolle Stellen und manche Szene
iſt der meſſchlichen Natur ganz prächtig abgelauſcht. Trotz alle-
dem muctz man leider ſeſtſtellen, daß ohne Perleberg die deutſche
Literocur auch nichts verloren hätte.

Her Erfolg der Erſtaufführung war gut. Der Beifall ge-
bührte vor allem der guten Darſtellung. Ganz beſondes her-
worzuheben iſt Paul Förſt er als Gaſtwirt Fritz Friſecke, der in
Dorg Debicke als ſeine Frau Auguſte eine treffliche Parinerin
hatte. Georg Pahl hätte vielleicht noch etwas mehr das
„Lyriſche“ in Tack unterſtreichen können. Porzüglich war auch
Hans Friedrich als Kramer. Ebenſo verdient Albert
Kriwats Regie alle Anerkennung.

K.H. G.

Aus Provinz und Reich
Unglücksfälle. JAmmendorf, 16. November. Ein Juſammen ſt o ß der elek-

triſchen Fernbahn mit einem Laſtfuhrwerk ereignete ſich auf der
Vierzehnbogenbrücke ſüdlich Ammendorf. Einem nach Merſeburg
fahrenden Straßenbahnzug kam auf der Brücke ein Geſchirr ent-
gegen, das ſich plötzlich nach der anderen Straßenſeite bewegte
und ſo den Zuſammenſtoß verurſachte. Während die Deichfel des
Geſchirres brach, wurde der Motorwagen am Vorderperron etwas
beſchädigt. Weiterer Schaden entſtand nicht. Der Führer des
Fuhrwerks ſtand abſeits auf der Brücke; er hatte ſeine Pferde ſich
ſelbſt überlaſſen.

Naumburg, 16. November. Seinen Verletzungen erlegen iſt
der 15jährige Lehrling Hans Heitmann von hier, der infolge einer
Venzolentzündung ſchwere Brandwunden am ganzen Körper erlit-
ten hatte.

Apolda, 15. November. Ueberfahren und getötet wurde in
der Nähe des Bahnhofs der verheiratete Streckenläufer Rothe aus
Wickerſtedt.

Uslſtädt, 16. November. Als Leiche aus der Saale elandet
wurde der ſeit längerer Zeit aus Rudolſtadt abgängige Tiſchler-
meiſter Klank.

Aus der Deutſchen BVaterlandspartei.
Bernburg, 16. November. Eine Verſammlung der Ver-

trauensperfonen des Vaterländiſchen Frauenvereins und des
Kreisvereins vom Roten Kreuz hat unter dem Vorſitz des Kam-
merherrn v. Kroſigk-Hohenerxleben hier getagt. Der Vorſitzende
wies darauf hin, daß es gelte, auch in dieſem Jahre zu Weihnach-
ten jedem Krieger im Felde ein Geſchenk zu übermitteln. Die
Vereinigung vom Roten Kreuz habe die Bereitſtellung der Pa-
kete übernommen und dementſprechend die Aufbringung auf die
einzelnen Bundesſtaaten verteilt. Auch auf den Kreis Bernburg
entfalle eine große Anzahl von Paketen. Der Wert jedes Pakets
ſolle ungefähr 3 Mark betragen. Jn der Annahme, daß in ein-
zelnen Orten ſich leichter noch die dafür erforderlichen Gegenſtände
beſchaffen ließen, fei daran gedacht worden, die Zahl der Pakete
nach der Einwohnerzahl auf die einzelnen Orte zu verteilen und
die Vertrauensperſonen zu bitten, entweder die auf die betreffende

ch Ortſchaft entfallenden Pakete oder entſprechende Geldmittel zu
ſammeln. Die fehlenden Pakete würden dann von der Geſchäfts
ſtelle des Roten Kreuzes beſorgt werden. Die Pakete müſſen bis
zum 28. d. M. der Geſchäftsſtelle des Roten Kreuzes in Bernburg
zugehen, damit ſie rechtzeitig auf den Weg gebracht werden kön
nen. Es wurde noch die Frage erörtert, ob neben den Geſchen
kekekkh r r w r ringen rAtrinen an ihre tunelde ſtehenden Gemeindemitglieder Pakete ſchicken ſollten. Man
war aber der Anſicht, daß es vaterländiſche Pflicht ſei, vor allem
die erforderlichen Pakete voll zuſammen zu bringen und Sonder-
wünſche zurückzuſtellen. Die Gemeinden müßten ſich darauf be-
ſchränken, nur ſolchen Perſonen noch beſondere Pakete zu ſenden,
von denen ſie wüßten, daß ſie von Angehörigen keine weiteren
Pakete erhielten. Die anweſenden Vertreter erklärten ſich bereit,
die ihren Ortſchaften zugeteilten Pakete oder die entſprechende
Geldfumme zu ſammeln und rechtzeitig der Geſchäftsſtelle des Ro
ten Kreuzes zuzuführen.

Ehedrama.
Bagdeburg, 16. November. Der Kernmacher Friedrich K.

wurde auf der Straße von ſeiner mit ihm in eidung lebenden
Ehefrau durch zwei Revolverſchüſſe derartig ſchwer verletzt, daß er
im bedenklichen Zuſtande dem Krankenhaufe Altſtadt zugeführt
werden mußte.

Unterſtützung der Preſſe.
Weimar, 16. November. Dem am 19. November zuſammen

tretenden t Landtage iſt eine Vorlage der Regie-
rung zugegangen, die ſich auf die Not des Zeitungsgewerbes und
insbeſondere auf den Mangel an Druckpapier bezieht. Unter
Anerkennung der während des Krieges dem Vaterlande geleiſteten
Dienſte der Preſſe erachtete es die Staatsregierung aus militä-
riſchen, politiſchen und nicht zum wenigſten aus innerpolitiſchen
Gründen für unbedingt notwendig, den ungeſtörten Fortbeſtand
der Preſſe zu gewährleiſten und einen Zuſchuß zu dem vom Reiche

eplanten Unterſtützungsfonds für die Preſſe in Höhe von 37 804,50
Mark bereitzuſtellen.

Mord.
Dresden, 16. November. Jm Waldpark von Radebeul

gegenüber der Chemiſchen Fabrik von Heyden wurde die Leiche
eines etwa 40jährigen Mannes aufgefunden, die mehrere Stich-
wunden am Halſe aufwies. Es iſt ohne Zweifel feſtgeſtellt, daß
es ſich um einen Mord handelt.

Gräßlicher Unglücksfall.
Grimma, 17. November. Jm nahen Nerchau brach in ver-

gangener Nacht im Grundſtück des Seilermeiſters Herfurth ein
Stubenbrand aus. Als die Feuerwehr erſchien, waren die
beiden Bewohner, Herfurth und Frau, bereits erſtickt.

Die Kaiſerin in Braunſchweig.
Braunſchweig, 16. November. Die Kaiſerin traf heute

morgen mit der Herzogin, von Potsdam kommend, hier ein und
reiſt heute abend 7 Uhr nach dorthin wieder zurück. Mittags
trafen auch die Kinder des Herzogspaares von Gmunden hier
ein.

Perſonalien.
Braunſchweig, 16. November. Generalmajor Nori von

Kraatz-Koſchlau iſt hier im 81. Lebensjahre geſtorben. m 6.
Juli 1837 auf Gr.-Koſchlau geboren, kam er am 2. Mai 1856 aus
dem Kadettenkorps in das 2. Leib-Huſarenregiment Nr. 2 in Po
ſen und wurde am 6. November 1858 als Leutnant in das 1. brau
denburgiſche Dragonerregiment Nr. 2 in Schwedt verſetzt, in dem
er ſich als Regimentsadjutant 1866 den Roten Adlerorden 4. Kl.
mit Schwertern erwarb, 1870 das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe. Am
24. März 1890 wurde er zum Oberſten befördert. Jm folgenden
Jahre zum Kommandeur der 37. Kavalleriebrigade in Jnſterburg
ernannt trat er kurz nach ſeiner Beförderung zum Generalmajor
am 20. Mai 1893 in den Ruheſtand.

Verkehrsfragen.

Dörrberg, 16. November. Am Waldsbe r demDörrberger hat man jetzt begonnen, r e Abbau von

WManganerzen einen neuen Schacht zu errichten. Beim Bau ſtie
man auf einen zwar verfallenen, aber noch gut e
Stollen, der etwa 300 Meter in den Berg führt. An einer
glatten Wände beſt man die Jahreszahl 1859. Hier wurde
Braunſtein geſchürft.

Ein guter Fang.
Berlin, 16. November. Einem Beamten der Reichsſtell

für Gemüſe und Obſt gelang es heute, auf dem Anhalter Güter
bahnhofe dem Abſchluß eines Handelsgeſchäfts beizuwohnen,
durch welches mehrere Wagen mit Gemüſe zu einem Betrage
abgeſetzt werden ſollten, der den Höchſtpreis nahezu um das
Doppelte überſtieg. Der betreffende Beamte ließ die Händler
auf der Stelle verhaften und dem ordentlichen Richter zuführen.
Die Ware wurde beſchlagnahmt und zum Höchſtpreis einer Ber
liner Gemeinde zugeſprochen. Jm Anſchluß an dieſen Vorfall
finden bereits eine Reihe von Hausfuchungen ſtatt. Die Reichs
ſtelle läßt jetzt ſtändig unvermutete Beobachtungen der Güter
bahnhöfe und ſonſtiger Gemüſeumſatzſtellen vornehmen.

Gerichtszeitung
Kelbra, 15. November. Wegen Ueberſchreitung der

preiſe wurden verſchiedene Aufkäufer und Verkäufer vom Schöffen-
gericht verurteilt. Frau Koch von hier erhielt 60 Mk., Bernsdorſ
von hier 50 Mk., Wedemar aus Tilleda 10 Mk., Luttſtedt von hier
25 Mk., Biſchof von hier 25 Mk., Frau Margraf von hier 25 Mi
und der Schäfer Engelke 50 Mk. Geldſtrafe.

Der Prozeß Thyſſen vor dem Reichsgericht.
Das Reichsgericht hat ſich zum zweiten Male mit dem lang

jährigen Streite zwiſchen dem bekannten n r Auguſt
Thyſſen und ſeinem Sohne zu beſchäftigen. Es handelt ſich dabei
um die Rechtsgültigkeit eines 1885 zwiſchen den Eltern Thyſſern
und deren damals noch minderjährigen Kindern geſchloſſenen Fa
milienvertrage bezw. darum, ob durch dieſen trag für den
jungen Auguſt Thyſſen verwertbare rmögensrechte entſtanden
ind und wem dieſe jetzt zuſtehen. Jn dem erſten Prozeß (zwiſchen

yſſen Sohn und deſſen Konkursverwalter) das Reichs
gericht nur feſtgeſtellt, daß die Rechte aus dem Familienvertra
wenn ſie beftehen, z Konkursmaſſe gehören; es hat aber unenß
ſchieden gelaſſen, ob ſolche Rechte überhaupt beſtehen oder nicht.
Der junge Thyſſen hat dieſe Rechte der Nederlandſchen Bankin-
ſtelling zur Sicherheit für ein Darlehen von 6 Millionen Mark
verpfündet. Nachdem er in Konkurs verfallen war, wurde die
Forderung der Bank mit den verpfändeten Rechten erworben.
Dieſe meldete dann die Darlehnsforderung zum Konkurſe an. Der
Konkursverwalter verwies die Treuhandgefellſchaft zunächſt auf
das Pfandrecht an den Rechten aus dem Familienvertrage; er
will die Forderung im Konkurſe nur als Ausfallsforderung, näm
lich ſoweit ſie durch die Vertragsrechte nicht gedeckt wird, aner
kennen, nicht aber als einfache Konkursforderung So hat auch
das Landgericht J zu Berlin und ebenſo das Kammergericht auf
die von der Treuhandgeſellſchaft und den beiden Rebeninterve
nienten Thyſſen Vater und Thyſſen Sohn eingelegten Reviſion
zurückgewieſen hat. Damit iſt auch dieſer zweite Prozeß zugunſten
der Konkursmaſſe von Thyſſen Sohn entſchieden. Der Streitwert
iſt auf eine Million Mark feſtgeſetzt worden.

Vom Auslande
Feld marſchall Freiherr v. Conrad

hat, wie aus Wien gemeldet wird, am Montag einen leichten
Ünfall erlitten. Als ſein Auto vom Süden gegen Bo zen fuhr,
überſah der Chauffeur, daß die Bahnſchranken an der Meraner
Dahn geſchloſſen waren. Das Aulv paäſſierte die erſte Schranke
und prallte an der zweiten Schranke an; der Wagen blieh
zwiſchen beiden Schranken ſtehen. Freiherr v. Conrad blieb un

durch Glasſplitter leicht verletzt.

Handel Verkehr Volkswirtſchaft
Berliner Produktenmarkt.

Aus Nordamerika wurde eine Abſchwächung für Mais und
Hafer gemeldet. Hier zeigte ſich zeitweiſe etwas mehr Angebot
von Futterrüben, zum Teil allerdings von nicht einwand
freier Beſchaffenheit, das trotz der beſtehenden Abneigung, aber
unter dem Zwang der augenblicklichen Verhältniſſe, auch zu Ab

Gewinn Auszug
der

10. Preuss.-Südd. (236. Kgl. Preuss.) Klassen-Loitterh
Klasss. 8. TZiehungsiag. 16. November

Auf jede geregens Naommer sind zwei stetek hohe Gewinne gefallen,
und war Je einer auf die Lose gieſeher Nummer in den delden

Abtellungen I und II

(OlMe Gewahr.) Nachdruck verboten.)
a der Vormlttagsziehung wurden Gewinne über 249 Mark &ezogeth

6 Gewinne zu 5000 M 6165 30919 1688491
656 Gewinne zu 8000 M 964 68671 32170 81415 52182 67771 8100

7 s w. 90926 100687 126128 128198 1268347 133
95162 05006218205 228606 1 51 202944 2 318778 214568 61

182 Gewinne zu 1000 M 542 5575 7292 11418 11707 16090 162
19077 29560 29118 29629 35845 939624 38831 45312 472685 48997 6
75369 76511 77872 79658 90899 91120 91494 98726 104854 1057
108757 110794 1157138 1168573 122437 124473 127128 133110 185
1418838 141772 142165 148504 147876 148177 164245 162148 16647
A. 37377 187837 190451 194769 195276 1971

2 68227 218608 219526 22e 73 1606 226963 2274208 Gewinne zu 600 M 2677 3088 7365 9261 16987 180917 1094
20010 21845 26586 30182 32781 35310 936767 88465 44185 44256 477
48858 49227 49269 53858 655680 58402 60132 61655 64198 72650 77
79920 691730 92572 94198 94259 97142 99641 108185
105328 105914 106888 108168 109335 109788 110525 112693 1147
117448 118484 119312 120082 120320 124540 126509 128645 13009
1811823 181968 183418 134876 185793 187163 130509 141007 14128
144001 144162 144584 149745 166835 161177 161183 164300 1643
167353 166134 163348 172677 173781 173841 176504 182983 16730
191860 1986821 103997 1958259 206056 206410 206630 207683 21034
211701 213058 218734 215414 216620 2188769 224186 224943 925
232425 233872
in der Nachmittagsriehung wurden Gewinne über 240 Mark gezoges,

2 Gewinne zu 500000 M 14647
s Gewinne zu 10000 M 306579 143098 1610921 221089
s Gewinne zu 5000 M 29935 68936 07543 131088
70 Gewinne zu 8000 M 646 2656 9799 7789 8929 18078 240

T2667 4480s 49574 656724 60085 62988 65967 68129 74278 682114 868
88588 93714 100541 120226 120688 1406872 148802 158936 107710 169909
177882 201483 206348 208849 217889 221203 226080

188 Gewinne zu 1000 M 4479 5624 10864 20812 32047 2

104577 104

26071 27489 29658 80574 33213 88448 47161 57156 659468 61776 628
69159 71755 73366 77376 84630 87283 89381 e6327 100774 106
110184 111880 117985 122028 1832138 140644 143816 145911 14858
149462 152212 152885 158034 1658809 157859 158818 167106 160682
170389 172734 173398 178964 180727 182811 183604 186063 10208
106764 198179 198917 205954 207632 208043 216787 210151 221081
222794 223950 224593 228231 229692 232236

206 Gewinne zu 600 M 1067 2084 6380 5708 6120 6447 9470
13445 17402 17414 22080 24792 25088 28005 28800 30925 34828

34769 35618 356815 89507 42702 42340 48931 47174 60881 52703 5482
55764 56201 67533 68948 69543 61251 63975 75473 77575 781091 79264
896546 04458 90409 100785 103906 104193 106040 111152 118877 11454
117007 117882 118875 120899 1217590 122515 125687 138664 14076
141029 141512 144172 145925 151778 1568689 158922 150658 16366

68920 167691 171687 172238 174518 175441 181055 181002 1833
63674 184978 186065 191827 1083018 1072089 107688 201088 2021

754 205328 207646 211407 212783 213188 216790 216012

verletzt, das Auto wurde mehrfach beſchädigt und der Chauffent

a Z.

ne
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k Fezoges,

lüſſen führte. Aus demſelben Grunde fanden Jyrrgen
von Heidekraut auf ſpätere Lieferung mehr Beachtung ie

rverbote en den Bezunden A von Speiſe-reren n diefe im Tauſch gegen andere
Er vielfach Verwenndung. Jn der Lage des Rauhfutter71 keine Veränderung eingetreten. Der Handel mit Saat-

ut noch nicht vergrößert. Die Nachfrage nach Saat-ar r an in keinem Verhältnis zu dem dauernd ſtar-
ken Angebot, für Winterſaatweizen und Zuckerrübenſamen war das

treſſe noch wenig bedeutend, Sommerſaatgetreide, Hülſen-gte Kleeſaaten und Serradella wurden mit geringem Erfolg

geſucht.

Jm Warenhändel ermittelte nichtamt liche Preiſe
vom 16. November 1917: Winterſaatweizen 19--25, Saathafer 20,
Schilfrohr 425—4,50, Heidekraut loſe auf Abladung 2,60 2,70.
Richtpreiſe für Saatgut: Rotklee 260-276, Schwedenklee 210--220,
Weißklee 160—176, Jnkarnatklee 118-132, Gelbklee 96--106. Ti-
motee 96 106, Reygras 108-120, Knaulgras 108-120, Wicken65, Serradella 44—-49 für 50 Kilogr. ab Station, Flegelſtroh
75-5,25, Preßſtroh 4,50, Maſchinenſtroh 4--4,25. Städtiſche
erkaufspreiſe: Hafer 21,10, rſtenſchrot 21,10, Weizenſchrot

21,10, Heu 14, Häckſel 9,25, Schnitzel 16,75, Torfmelaſſe 10 für
;0 Kilogr. frei Haus.

De Kaliabſatz im Oktober.
Der Abſatz im Oktober beträgt,, wie jetzt zu überſehen iſt,

und 10--11 Mill. Mark und bleibt hinter dem des Vorjahres

zurück. Der Rückgang iſt entſtanden durch die ungunſtige
Wagengeſtellung. Die Nachfrage nach Kali iſt ſehr ſtark. Es
liegen beim Kaliſyndikat Aufträge auf über 100 900 Wagen
zur prompten Lieferung vor, die aber nur zum Teil erledigt
werden können.

Zu den Werfterweiterungen in Hamburg
wird ergänzend gemeldet, daß das Abkommen zwiſchen der
Schiffswerft Blohm u. Voß und der benachbarten Schiffswerft
und Maſchinenfabrik (vorm. Janßen u. Schmilinsky) A.-G. in
Hamburg nunmehr zum Abſchluß gekommen iſt. Janßen u.
Schmilinsky beabſichtigen, im Zuſammenhang mit der Ueber-
nahme eines 4000 Quadraktmeter großen neuen Werftgeländes
auf Tolkerort, ihr Aktienkapital, das bisher 300 000 Mark be-
trug, bis auf 3 Mill. Mark zu erhöhen. Wie wir hierzu er
fahren, will die Werft, die bisher im weſentlichen nur Schiffs-
reparaturen vornahm, auch zum felbſtändigen Bau von See-
ſchiffen mittkerer Größe übergehen.

Die Kredithank in Sofiag,
eine Gründung der Diskonto- Geſellſchaft und der Firma S. Vleich-
röder, Berlin, wird bis Ende dieſes Jahres eine Filiale in Uesküb
eröffnen. Uesküh iſt der Hauptplatz des von Bulgarien beſetzten
mazedoniſchen Gebietes und zurzeit der Sitz eines deutſchen Armee-
oberkommandos. Die Filiale der Kreditbank iſt dazu beſtimmt,

den Geldverkehr zwiſchen den in Mazedonien befindlichen de eTruppen mit Deutſchland zu erleichtern und den Waren
wiſchen Deutſchland und Mazedonjen zu vermitteln. Die neue

Filiale wird ſich außer der Pflege des Vinkgeſchäfts in Uesküd
und ſeiner Umgebung daher in der Hauptſache die Vertretung
deutſcher Handelsintereſſen, Erteilung von Auskünften und Ver
mittlung von Handelsgeſchäften aller Art angelegen ſein laſſen.

Turnen, Spiel und Sport
Wettfpiele im Turnkreiſe Känigreich Sachſen. Trotz dShwierigkeiten, die der Krieg dem Spielleben entgegenſtellt za

die Leitung des 14. Deutſchen Turnkreiſes (Königr. Sachſen) be
ſchloffen, im Jahre 1918 Wettſpiele zur Ermittelung der beſten
Spielmannſchaft im Kreiſe zu veranſtalten. Nach der Spielorde
nung des Kreiſes isnnen in Frage kommen für Turner: Schlag
ball, Fauſt Fuß, Schleuder- und Grenzball, Barrlauf; für Tuwnerinnen: Schlag-, Fauſt-, Trommel-, Korbball, Sarelkuf

Fußballſport. Das angeſetzte Verbandsſpiel Hohenzollerngegen V. f. B. I findet nicht ſtatt Jm Kugerten ſerſez na

542 Uhr V. f. V. III--Hohenzollern II und um 3 Uhr V. f. B. I
gegen Jugendkompagnie 361 J. Auf dem Nulandsplatz ſpielen
3 Uhr Hohenzollern ISportfreunde II. Auf dem „Neuen

DEZDZJ

an der wirtſchaftlichen Entwickkung Mazedoniens mitzuarbeiten,

Amtliche W Anzeigen.

Bekanntmachung.
Um auftauchenden Zweifelfragen zu begegnen, mache ich noch

mals auf folgende Beſtimmung der Bekanntmachung vom 20. Sep-
wer 1917 über die Verforgung von Wöchnerinnen und Kindern
aufmerkſam:

I.

Werdende Mütter erhalten 3 Monate vor der Riederkunft
täglich 24 Liter Milch, Wöchnerinnen danach, ſolange fie ſtillen,
täglich 1 Liter.

Außerdem J werdende Mütter 8 Wochen vor und 6
Wochen nach der Niederkunft wöchentlich 1 Pfund Brot und eine
Zuſatzfettmarke. Mehlhaltige Nahrungsmittel (Haferflocken, Reis,
Grieß, Graupen und Nudeln) ſollen vorzugsweiſe an werdende
e Wöchnerinnen, Säuglinge und Kleinkinder verteilt
werden.

II.
Um die Zulagen aus 8 1 zu erhalten, haben werdende Mütter

eine Beſcheinigung der Hebamme, dem Gemeindevorſtehr bzw.
Magiſtrat ihres Wohnortes beizubringen. Der Gemeindevor-
ſteher hat auf der Beſcheinigung genau anzugeben, welche Zuſatz-
nahrungsmittel die Mutter erhält und dem Landratsamt die Be-
t einzuſenden. Die Mutter erhält einen Ausweis über
den Mehrbezug von NRahrungsmitteln.

Ausdrücklich hebe ich hervor, daß die Verſorgung der Wöchne-
rinnen und werdenden Mütter vom Gemeindevorſteher zu er-
folgen hat. Er hat nur danach dem Landratsamt Mitteilung von
keinen Maßregeln zu machen

III.
Jn beſonders dringenden Fällen kann die Ortsbehörde bis

z Eingang der Anweifung vom Kommunalverband den Kran-
en die notwendigen Nahrungsmittel gewähren.

Merſeburg den 12. November 1917.
Der Königliche Landrat.
J. V. von Grone.

J-Nr. 6509 K. W.

Bekanntmachung.
Höchſtpreiſe für Rüben und weiße Möhren.

Aus zahlreichen, bei uns eingehenden Anfragen geht
hervor, doß noch vielfach Zweifel beſtehen, über die gelten-
Höchſtpreiſe für Rüben und Möhreu. Es ſei daher nochmals
hervorgehoben:

Durch die Verordnung des Bundesrates über die Preiſe
der laud wirtſchaftlichen Erzeugniſſe aus der Ernte 1917 und
für Schlachtvieh vom 19. März d. J. Reichs-Geſetzbl. S. 243)
z 3 iſt feſtgeſetzt der Erzeugerhöchſtpreis

für Futterrüben auf 1,50 .4 je Zentner, darunter fallen
die Runkelrüben;
für Kohlrüben [Wruken, Bodenkohlrabi, Steckrüben] auf
1,75 je Zentner
für Futtermöhren [weiße jeZentner;
Nach der Bekanntmachung der Reichsſtelle vom 27. Okto-

ber d. J., [„Reichsgemüſe- und Obftmarkt“ vom 31. OktoberNr 24i] beträgt ferner der Erzeugerhöchſtpreis für Herbſt-
rüben [Stoppel- und Waſſerrüben] 1,50 A je Zentner

Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt.
Preisabteilung.

Veröffentlicht mit dem Bemerken, daß die Großhandels-
und Kleinhandelspreiſe im angemeſſenen Verhältnis zu
obigen Erzeugerhöchſtpreiſen ſtehen müſſen, ſolange Groß-
und Kleinhandelspreiſe für den Kreis nicht feſtgeſetzt ſind.

Merſeburg, den 18. November 1917
Der Königliche Laudrat.

F. B. v. Grone.
Bekanntmachung

über die Preiſe für die Hindenburgipende.

s 3 der Bekanntmachung vom 30. Oktober über Haus-
[chlachtungen lautet: 3

Die Sammelſtelle zahlt für das Pfund

Möhren] auf 2,50

J.-Nr. 6565 K. W.

gepökelten und geräucherten Bauchſpeck 6 2,80
Rückenſpeck 2,80

ausgelaſſenes Schmalz 2,80Die Preiſe verſtehen ſich frei Sammelſtelle.
Merſeburg, den 14. November 1917.

Der Königliche Landrat.
J.-Nr. 6 500 K. W. J. V.: v. Grone.

Bekanntmachung.
Die Abnahmeſtelle l des V. Armeekorps für freiwillige

Vaben in Magdeburg hat ſich an die Schulen mit der Bitte
um Veranſtaltung einer Sammlung von e Altpapier
tzewandt. Der Ertrag ſoll zur Beſchaffung von Weihnachts
paketen für unſere Kämpfer an der Front dienen.

Wir bitten die Schulen, das Geſammelte an die bekannte
Sammelſtelle, die Papierfabrik Gebrüder Dietrich, hier, Mähl-

abzuliefern, die den Ertrag an den mitunter-
obilmachungs- Ausſchuß anweiſen läßt.

715neten in
Der RobilmachungsKusſchuß vom Zoken Kreuz

des Kreiſes Merſeburg. J. V.: von Grone.
Die Haterläudiſchen Frauen Yereine

für Merſeburg-Stadt und Merſeburg-Land.
A. v. Gersdborff. E. v. Grone.

Bekanntmachung.
Der Landwirt Albert Ratzſch

in Röglitz iſt zum 1. Schöppen
für die Gemeinde Röglitz auf
die Dauervon 6 Jahren wieder-
gewählt und von mir beſtätigt
worden.

Merſeburg, d. 13. Nov. 1917.
Der Königliche Landörat.

J. V.: v Grone.
J.-Nr. 7150 K. A.

Bekanntmachung.
Wir haben anzubieten ſo

lange der Vorrat reicht:
Krabben-Extrakt
Adam Extrakt in Kiften zu

200/4 Dofen,
Bouillonwürfel mit hohem

Fett- und Eiweißgehalt,
Gemüſfeſnppe „Agnes“ in Kar-

tons zu 100 Stück
Gemüſeſuppen, verſchiedene,

in Kartons zu 100 Rollen,
Nährhefe, ſehr reich an Ei-

weiß, in Kartons zu 1 Kilo
Dr. Oetkers Hanſa-Backpulver

in Kartons zu 100 Päckchen,
Schaumſpeiſe,Rico“ans reiner

Gelatine mit Himbeer,
Zitrone und Vanille-Ge-
ſchmack, in Kartons zu 100

Pack. 3Deutſcher Tee „Haus uns
Herd in 50 Gramm Päckchen

Lorbeerblätter in Körb. zu ca.
30 Pfd.

Händereinigungsmittel, Sei-
fenerſfatz, Prohukt ber Groß
herzoglichen Manufaktur
Karlsruhe, in Kiſten zu 100
und 200 Stüick,

Seifenpulver „Adler“, in
Kiſten zu 100 Pack.

„Ranolin“ Schmierſeifenerſatz
markenfrei. Erſatz für grüne
Schmierſeife, in Emaille-
eimern zu ca. 30 Pfund.

„Original“ ſchwediſche Sicher
heits-Zündhölzer in Kiſten
zu 5000 Schachteln.
Es wird nur in Original
packung abgegeben. Liefe-
rung erfolgt ausſchließlich
an Magiſtrate, Gemeinde
und Gutsvorſteher, an die
auch Beſtellungen ſofort zu

richten find.
Merfeburg, den 10. Nov. 1917.

KreisEinkauf, Merſeburg.
estorff.

a u nAusgabe von Marmelade.

Jn der Woche vom 18. bis
24. November 1917 werden auf
den Kopf der Bevölkerung ſtatt

Pfund Marmelade zum
Preiſe von 45 Pfg. auf den
Quittungsabſchnitt 36,1 Pfund
Marmelade zum Preiſe von
90 Pfennig und zwar als Be
darf für 2 Wochen zugeteilt.

Merſeburg, den 17. Nov. 1917.
Das ſtädt. Lebensmittelamt

L.-A. II. 2874/17.

Friedmann &Co.
Bankgeschäft

Halle a/S. Poststrasse 2.

An- und Verkauf
sowie Beleihung
von Kriegsanteihen,

anderen Wertpapieren und
Hypotheken.

Couponseinlösung und Be-
sorgung neuer Zinsbogen.

Contocorrent- und Scheck-
verkehr, Creditgewöhrung.

Vermietung
von Stahikammer-Fächern.

Ansgekümmdtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Bahnhofſtraße 8a,
Friſeur-Geſchäft.

z WinterTheater Saiſon
Kgl. Solbad Dürrenberg
Direkt: Ernſt Klawe u. Sohn.
Theaterfagl zum Kronprinzen.

Beſitzer: G. Müller.
Sonntag den 18. Novbr. 1917,

abends 8 Uhr.
Großer humorvoller

Luſtſpiel-Abend!

neben Kachen!„De Iohceitsretge

Luſtſpiel in 2 Akt. v. R. Bendix.
Spielleitung: Oswals Kiawe.

2. Abteilung:
Stürmische Heiterkeit.

Er ist nicht eifersüchtig.

Luſtſpiel in 1 Akt.
„Durchſchlagender Lacherfolg.“

Rachmittags 3 Uhr:

Volks- u. Jugendvorstellung.
Häumling und der

Menſchenfreſſer.

Luſtſpiel- Märchen in 5 Akten.
Preise der Plätze

wie bekannt.
Vorverkauf: Kaufh. Strümpel
u. Ziga rrengeſchäft Uhlemann.

Es ladet ſreunblichft ein
Die Direktion

Ernſt Klawe und Sohn.
Jn Vorbereitung

Sonntag, den 25. Novbr. 1917,

Von Stufe zu Stufe.
Bettnäſſen

Befreiung ſofort. Alter und
Geſchlecht angeben. Auskunft
umſonſt. „„Sanmis Versand““
München 615, Land wehrſtr. 44.

Kaufe jederzeit
Schlachte-

pferde
und zahle für gutgenährte
fette Pferde

höchste Preise.
Bei Notschlachtung
sofort zur Stelle.

III
Roßſchlächter. Merſeburg

Helgrube 5. Telef. 496.

o

Einfach möbl. Gchlaſſtelle
an 2 Herren zu vermieten

Rosenthal 5.

Möbl. Jimmer
zu vermieten

Halleſche Straße 165.
Aelteres, ſauberes, tüchtiges

Mädchen
zu ſofort oder 1. Jannar 1918
geſucht. Näheres in der Expe-
dition dieſer Zeitung

n nnSSz.7 T

SchützenhausPlatz“ ſpielen im Verbandsſpiel B. V. Germania II
gegen F. C. 96-Halle III. Spielanfang 243 Uhr.

Aenderung der Beſtimmungen üher
4Entnahme von elektriſchem Strom nach Doppelttarif.

Mit Wirkung vom l. Dezember 1917 an wird der Doppel
tarif C der Lieferungsbedingungen des ſtädtiſchen Elek-
trizitätswerkes dahin geändert, daß die Beſtimmung des
Nachtrags l zu 3a fortfällt, alſo künftig ein Zwang zur
Abnahme von Strom in der teuren [Spar-] Zeit nicht mehr
beſteht. Dagegen wird der Preis für die K.-W.-Std. in der
teuren Sparzeit auf 60 Pfennig heraufgeſetzt.

Diefenigen Abnehmer, welche Strom nach Doppeltarif
nur zu Beleuchtungszwecken entnommen haben, werden gut
tun, ſchleunigſt die Stromabnahme nach dem einfachen Licht
tarif A umzumelden, der, für reine Lichtabnehmer jeyl
günſtiger iſt.

Merſeburg, den 16. November 1917.

Viil. 3/17. Der Magiſtrat.
Roßfleiſch- und Fleiſchwaren Verkauf

findet am 19 Nov. 1917 ſtatt
bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4

vorm. von 9--10 Uhr auf die Ordnungsnummern 1301 1460
Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder

Fleiſchwaren beſteht nicht.
Merſeburg, den 17. November 1917.

L.-A. I. h94/17. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

fahrräder

Kähmasehinen

h Fe SuvreehanparateB. e
Nur beste dentsche Fabrikate.

Auoh jetzt am Lager.

Taschenlampen
Batterien o Feuerzeuge.

Grösste Auswahl
in Brsstateilen.

Kaufe alte rerbrochene
Schaltplatten.

Eigene
Reparaturwerkstatt.

Niedrige Preise!

Max Schneicier, Herseburg
Mechanikermeister. Schmalestraße 14.

Séehr. FIlldel und dianos

Kauf
B. Döll, Halle a. S.,

Große Ulrichstraße 33 34.

e z 2 mr

Künstlicher Zahnersatz
Kronen u. Brückenarbeiten Behandl. krank. Tähne

Rubert Totzke, i. Fa. Willy Muder
Markt 19. Merseburg lelephon 442.

Sprechreit 8--6 Uhr. Sonntags 9 Uhr.

m S

c m—D=D III WWer leiht auf etwa 14 Tage eine

Schreibmaſchine
Späterer Kauf nicht ausgeſchloſſen. Angebote mil

J

Preisangabe erbeten unter L. 100 an die Se
ſchäftsſtelle dieſes Blattes.



Winter-JFahrplan
vom 1. November 1917.

Weißenfels Halle Berlin
Weißenfels ab (11.46) (4.21) 5.29 6.42* 9.20 [12. 0612.24 4.04 4.27 (6Corbetha an (11.58) 4.33) (5.40) 6.54 9.32 s 12. 1812.381 4.37 (6.49)
Corbetha ab (12.01) (4.38) (5. 51) 6.56 9.39 S 12. 2212.451 2 4.43 (6.53) (7.00)Leuna (2.10) 52) 7.05 9.48 J 12.55 4.53 (7.19)Merſeburg (12.19) (4.52) 6.00 7.12 9.56 10.19 12. 351 1.05 S 5.12 (7.06) (7.30)
Ammendorf (12.31) (5.03) 6.11 7.23 110.0710.34 1.18 5.24 ((7.44)Halle an (12.41) (5.13) 6.21 7.33 10.17 10.4812. 53 1.30 4.41 5.34 (7.23)(7.57)Halle ab ((1.05) 6.06 (5.43) (5. 57) 6.35 7.08 8.01 11.05 12.59 2.10 4.47 5.01 5.28 5.45 (7.30) (8.28) 8.37)*
Bitterfeld (2.00) (5.51 7.14 T7T.06 7.39 b 12.33 1.30 3.15) 5.18 I (6.29) 8.07) 9.30)Berlin an (6.00) (7. rn 25 (8.25) (8.36) 9.11 9.48 10. 4.35 3.41] 6.56(7. 23) (7.36) (8.03) (10. 09) (10.30) (11.08) (11.39)

Nur Werktags.
Berlin Halle Weißenfels.

Berlin ab ((12.10) I ((65.25) 7.03 7. 157.25 8. 0518.4010. 07) 1.03] 1.21 4.24 4.32 7. 32) 7. 54) 83. 16) 8. 32) 8.45) (8.53) (9.43
Bitterfeld (3.48) 6.46* 9.34 9.279.37 10. 411.00 I 5.13 (6.54) (8.51) J 1.06) (12.60Halle an (4.36) 7.34 10.21 9.44 9.58 11. 141.48 12. 47 3. 43 (6.01) (7. 25)) (9.40) (10. 12) (10. 33) (10.57) (11. 1) (11. 25) (1.54)
Halle ab (4.52) (4.59) 09) r 7.47 10.36 11. 24 1.58 1.22 (6.00) (6. 15) (7. 33) (8.12) (11.46)
Ammendorf (5.02) ((65.20) 7.24 10.46 2.08 1.32 (6.09)) 1(8.21) (11.55)Merſeburg ((5.17)(5.27) (5.37) 7.38 8.08 10.58 38 11. 43 2.20 1.45 (6. 22) (6.33) (7.49) (8.33) (12.08)

Leuna I ((.43) (5.53)7.508. 17 11.06 d I 2.28 ((6.34)(6.42) ((8.41) (12. 16) sCorbetha an ((5.37) (5.54) 6.04 8.00 8.26 11.15 11. 57 2.37 B. (6.43) (6.51) (8. 02) (8.50) (12.25)
Corbetha ab (65.47) 8.02 8.30 11.17 12. 00 2.45) s (6.45) (6. 55) (8.08) (8.53) (12.30)
Weißenfels an ((65.59) 8.158.41 11.28 12. 112.56 ((6.56) (7.06) (8. 19) (9.04) (12.41)

Nur Werktags. Fiällt in der Nacht vor einem Sonn und Feſttag zwiſchen Wittenberg und Halle aus

Merſeburg Mücheln Querfurt. eMerſeburg ab (5.20) 8.20 150 4. 10 8.40) Querfurt ab 8.45 2.10 (7.20) SNiederbeung (5.29) 8.32 1.59 4.22 58.49) Nemsdorf Göhrendorf 8.59 2.25 (7.409) SFrankleben (5.34) 8.39 204 4.29 (8.54) Nieder-Eichſtedt 9.18 2.41 (38.22) 2 1.Wernsdorf (5.40 8.46 2.10 4.36 (9.00) Mücheln an 932 2.55 (8.52) SNeumark Bedra a (5.45) 8.53 2.15 4.43 (9505)Lützkendorf 9002.21 4.50 9.11) Mücheln ab 6.59 9.40 3.05 (6.650) ((9.35) 28 T9 Mücheln an (5.55) 9.06 2.25 4.56 (9.15) Lützkendorf 7.06 9.45 3.10 (6.46) ((9.42) e S9 NeumarkBedra 7.13 951 83.16 (6.58) ((9.49)Mücheln ab 6.55 10.00 8.20 (9.30) Wernsdorf 7.20 9.66 8.21 (7 00) (9.66) S antNieder-Etchſtedt 6.58 10.22 3.42 (10.01) Frankleben x 7.2710.01 3.26(7.07) (10.03) 5Nemsdorf--Göhrendorf 7.32 10.40 4.00 (10.36) Niederbeuna 7.34 10.06 3.31 (714(10 105 SQuerfurt an 7.53 10.53 4.13 (11.02) Merſeburg an 7.46 10.14 3.39 (7.25) (10.21) S T Ge

Nur Werktags. S v S2 eMerſeburg Schafſtädt Merſeburg- T 75 S SMerſeburg ab 8.17 1.50 2.18 8 (8.50) Schafſtädt ab 7.07 11.57 (6.31) 8.409) e S
Knavendorf 8381 2.04 (2.890 904) GroßGräfendorf 714 12.08 (6.40) (8.55 S S.Milzau 8.39 2.11 3.00 (8.12) Lauchſtedt J 7230 12.19 (6.50) (9.45) S 235Lauchſtedt r 8.51 2.20 (3.483 (0.23) Milzau x 7.86 123.25 (7.06) (10.07) S 3 225GroßGräfendorf 19.02 230 (8.58 (9.34) Knapendorf 7.42 12.32 (7.13) (10.19 nie S a 2Schafſtädt an I 9.11 238 4.07 (0.48) Merſeburg an 7.52 12.45 (7.26) (10.34 233 5 rs Sonntags, ſowie am 21. November, 25. und 26. Dezember, 31. Dezember und 1. Jannuar, 29. März und 1. April. r S S 233

Alle übrigen Züge verkehren nur Werktags. S 238 SS

Lauchſtedt Schlettau Lauchſtedt. S re S g dafS S S iſtiLauchſtedt ab 624) 1235 410 Schlettau ab g85 227 a e 7 PDelitz am Berge (5.34) 12.46 4.22 Holleben- Beuchlitz 7.03 2.42(6.86) aBenkendor (5.40) 12.51 4.34 GBenkendorf 7.09 2.55 (6.41) 283 S 2 7euchlitz (5.46) 12.57 4.48 Delitz am Berge 7.16 3.05(6.46) S S S Tee S ollSchlettau an (553) 1.04 456 Lauchſtedt an 724 315 (654) B. 5 rSonntags verkehren zwiſchen Lauchſtedt und Schlettau keine Zuüge. e s e S das
Corbetha Plagwitz-Lindenau. Plagwitz-Lindenan Corbetha. 2 z Zu

Corbetha ab 6.00 12.23* 4. 42 PlagwitzLindenau ab 6.50 2.10* (6.30) 2 7Dehlitz 6.12 12.33 4.52 Lauſen 7.02 1.227 (6.42) 88 SPörſten an 6.22 12.45 65.08 Schkölen Räpitz 7.19 244(6.59) 252 S habPörſten ab (5.09) 12.48 5009 „Meuchen 7.27 2.63 (7.06) 222 S 22 StRöcken 6.20) 12.58 65.19 Lützen 7.36 3.07 (7.16) S 9 flüdLützen l .26) 1.07 6.29 Röcken 7.42 3.18(7.22) wutMeuchen (.33, 1.13 65.35 Pörſten an 7.51 3.23 (7.31) S BetSchkölen-Räpitz I (6.45) 1.20 5.44. Pörſten ab 8.08 3.44 (8.29) r arLaufen 6.08 136 ([6.00o] Dehlitz 3.15 8.582(8.36 S WPlagwiyLindenau an 6.15 1.46 [6.10o) Corbetha an 8.24 4.03 (8.45 mel
Nur Werktags. Zwiſchen Pörſten und Corbetha nur Werktags. wer ſp

Halle Leipzig Halle. äbele ab (5.35)* 7.45 8.42 10.50 1.43 3.53 [3.03 (6.58)(6.38) (7. 3) ((7.46) 9.55)(10.37) Leipzig. ab [(5.09) 6.26 9878.46 10.28.12. 12 2.15 3.57 (6.25) (729 (2.14)(9.35)( 9.7 Mit
Dieskan (544) 7.54 10.59 1.52 4.02 (7 06) (10.05) Wiederitzſch 6.49 12.24 2.27 37) (7.36) S. miGröbers (65.53) 8.03 11.08 1.52 4.11 7.15 S (t0.16) Wahren 65.29 656 9.06 12.32 2.35 (6.44) (7.44 S peGroßkugel 601 8.11 11.16) 2.01 4.19 4 7.22 S S e Lützſchena (5.36) 7.02 9.13 12.39 3.43 (6.50) (7.51) 2 diSchkeuditz 6.10 8.20 11.25 2.18 4.28 (7.31) S (10.35) Schkeuditz 45) 7.10 9.22 12.48 2.51 (6.58) (8.00) S. eützſchena 6.19 j 11.34 2.27 4.37 (7.39) (10. a Großkugel (553) 7.18 9.30 12.68 (7.05) (8.08) e

ahren 6.256 8.32 11.40 2.38 4.43 45 27 237 (10.51) Gröbers 6.09 7.25 9.37 12.59 3 06 (7.11) (8.15)) runWiederitzſch 6.82 11.47 2.40 (7.52) 0.58 Dieskan 6.08 7.33 9.451 I 1.07 3.14 (7.18) (8.29) wegLeipzig an 6.45 8.47 (9.18 1158 261 5.00 3 44 (8.05) (7. 19) (8. 12) Se rnh an3 Halle an 6.17 7.06 7.42 9.61 11.08 1.16 3.28 4.37 ((7.27) (8.32) (5 54) (10. 15)(10. 27 verſ

Nur Werktags.

Weißenfels Corbetha-- Leipzig Corbetha-- Weißenfels. u
Weißenfels ab (12.22) 5.28 9.20 12.24 3541 4.25 ((3.19) 9.30) [5. Leipzig ab (4.24)] 6.51 6.58 9.24 1.20 5.30 (6.40, (7.25) 9.45) (10.37 BlCorbetha x (5.09)*) 6 15 9.48 12 48 4.08 4.20 5. 19 (9.47) Leutzſch (4 42) 7.21 1 1.39 5.49 (658 7.44) (10.02 WeDürrenberg x (5.19) 6.24 759 9.58 12.57 4 29 5.28 9.57 Markranſtädt (5.09) 7.45 9.44 2.01 (6.13) [7.22) (8.06) (10.23) (10. 57) ge!Kbtſchau (5.28) 16.32 10.06 1.05 4.37 5.36 (10.06 Ketſchan 18) 8.00 2.16 (6.27) (7.36) (8.20) (10.865 mee
De anſtadt t (5.45) (6.49 8.16 10.23 1.21 4153 5.53 (10. 14 Dürrenberg 65.25 8.08 233 (6.34) (7.34) (8.27) (10.41 MiLentzſch t 6.03) 7.061 10.43 1.39 5.11 (6.11) (10 43) Corbetha 56.36) 8.21 35 (6.46) (7.53) (8.37) (10.51 itLeipzig anſ( z LID 6.23) [726] 8.36 11.04] 1.59 4.45 5.31 (6.31) (10.06) (11.04)[5.48] Weißenfels an [5.59] 7.36 8.41 10.13 3.06 [7.06] J (11.06 (11.26 u

Nur Werktags. Für Urlauber zuſchlagsfrei. uHalle Magdeburg Halle. zab 6.38 7.11) 10.12*) 11.1311. 23 142 5.8 d (3.36)(10.35) Magdeburg ab (4.49) (5. 32)6. 49*. 7.16 8.1010.51*)1.11 1.22 *)13.20] 4.20 5.00 5. 24*) (7. 16) 9. 08) ah
Cöthen „(5.52) 7.567.48 11.06 11.522.28 4.38 14 (7.04) (9.345(11.119 Schönebeck (5.17) 6.16 4.05 732 8.3011.19 [1.501. 41 8 49 4.465 5.19 5.31 (7.47)( 9.26)Calbe 6.04 8.28 11.34 I 257 u 1 (7.40 (30 (11.34) Calbe 39) I 8.56011.40 2.07 5.04 (8.07) 9.40]Schönebeck 6.25 7.20*)8.458.21 35311.52 12 293.155.315 44 (6. 18*) 399 (10.27 r Cöthen 6.22 8.05 9.26112.15 2.402. 17 5.39 5.55 (8.45)(10.03)
Magdebnurganl 6.50 7.48 9.038.40 9.1912.15 [12.493.385.545. 53(6. 425) (8.28 10. s 12.08) Halle an 7.22 8.38 10.231 1.11 3.332.55 (6.52) (6.33) (9.43) (10.36)

Magdeburg ab (11.30), Schönebeck ab (11.58), Calbe ab (12.20), Cöthen an (12.58). Nur Werktags. 52
J keinHalle-- Sangerhauſen Nordhauſen Nordhauſen --Sangerhanſen--Halle. ſtanalle ab (4.45)] 6. 15 8.45 1.271.581 4.53 (6. 10(9.20(10.25) Nordhauſen ab [3.09 [6.04][7. 10]] 7.1510.3112.50 i 8.22) b uisleben 6.08 7.58 10.02 3.16 (6.12) (7.29) (10.43) 1.09) Berga-Kelbra 3.32] (5.00) 7.43 10.671 3. 12( 8.62) uSangerhauſen an 6.46 843 (I10.41 2.333.58 8.07)(11.27) Sangerhauſen an [490) (5.37 [7.53]] 8.1511.30) 1.273.41( 9.26) rSangerhauſen ab [7.05 I0.45 2.341.09 (6.25) (8.14) (11.48 Sangerhauſen ab [4.24) (65.42)* 8.30 11.50] 1.293. 51( 9.46) ſagt

BergaKelbra 741 l11.17 1 447 (7.35) (8.44 (12.26 Eisleben I5.08] 6.22 9.1512.261 2.02 8300Nordhauſen an 8.08 l11.433.1605.17 (8.13) (906) (12.56) (12.24) Halle an 6.15 7.42 [7.54] 10.30 1.30 2.8816. 458(11.47) auf

Nur Werktags. Fällt in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag aus. mitW Die eingeklammerten Zahlen bedeuten die Fahrzeit von 6 Uhr abends bis 6 Uhr morgens. e Die
S Die fettgedruckten Zahlen kennzeichnen die zuſchlagpflichtige Schnell und Eilzüge. daß
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